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Menschenhass?
Sagt Einer, er hege Menscbenhass —
Das glaubt ihm nicht ; es ist sein Spass,

Oder es liegt im dicken Blut,
Im eclilechten Wetter, im üblen Mut.

Wenn das Herz sich ausgeweint,
Wenn die Sonne wieder scheint,
Wird die Welt auch schön und rein,
Und der Hass verschwunden sein.

ßanem/eZd.

Die auherorbentlidje Seffion ber
Sunbesoerfammtung tourbe am
5. Slooember eröffnet. 3m Statt on al»
rat eröffnete Sräfibent Huber Strung
unb 'Seffion mit einem Sladjruf auf Sla»
tionalrat Sul3er, roorauf ber Slat 3ur
Beratung ber Sleoifion bes „Obtiga»
tionenredjtes" überging. 5Rad) tur3er
Hontrooerfe gtoifdjen ben ^Referenten
unb Slationatrat Scfjmib (£03.) tourbe
mit 57 gegen 40 Stimmen (Eintreten be»

fdjtoffen. — Hierauf begrünbete Stein»
barb (S03., Sern) leine 3nterpettation
toegen bes Serteljrs bes Oberfttorps»
tommanbanten SBilte mit Hitler unb
beutete an, bah Oberft SBitle fdjon 1923
bie Hitter»Seroegung ftnan3ie'I unterftüht
babe. SBitle nahm an ber ftieler SBodje
teil unb traf bort „3ufäIIigerroeife"
Sleidjsroebrminifter Starnberg, in ber
beutfdjen 23otfdjaft in Slom traf er ,,3U»
fälligertoeile" ©oebbets unb SJluffotini.
3m galle eines Krieges toirb fidj bie
grage ftetten, ob fid) bie Sd)roei3 an
grantreich ober Deutfchtanb anlehne,
toobei es für Herrn SBitle ausgemachte
Sache fein toirb, bah toir uns an
Deutfcbtanb anlehnen unb bann fliegt
bie Sd)toei3 in bie Hüft, benn bie fchtoei»
3erifd)en Strbeiter toürben bie braune
Seft nicht mitmachen. Sîeinharb ïlagt
Herrn SBille an, ben ©Iauben bes SIus»
lanbes an unferen Steutralitätstoillen er»
fdjüttert 3U hoben. Die 3nterpeIIation
Sleinharb hot folgenben SBorttaut: „3ft
bem Sunbesrat bas bie Steutralität ber
Shtoei3 gefährbenbe Serhalten bes
Cberfttorpstommanbanten Ulrich SBille
beïannt? SBeldje SJlahnabmen gebeult
er 3u ergreifen,, um oberfte Heerführer
unb ben ©eneratftab 311 oerpflichten, auf
olle gälte bie Solttiï ber Seachtung
ftrengfter Steutralität inne3uf)atten?"
Hierauf begrünbete Scbneiber (603.,
Safet) bas folgenbe Softutat: 1. 3U

Prüfen, ob nicht Cberfttorpstommanbant
Ulrich SBitle toegen feiner neutralitäts»
toibrigen Sefuche bei ben Spihen bes

„Dritten Sleiches" oon feinem Stmt 3U
entheben fei; 2. an bas Sartament über
alle bamit 3ufammenhängenben gragen,
insbefonbere auch über ben 3nhalt ber
©efprädje SBiltes mit bem beutfdjen
Steichstan3ter unb „gübrer" Slbotf Hit»
1er, ben Sleidjsmimftern Stubolf Heh,
Schmibt, oon Sternberg unb ffioebbets
311 berichten." Snterpettation unb Softu»
tat tourben fofort oon Sunbesrat SJtin»

ger beantroortet, er erttärte ben ,,fat=
fdjen ©eneralftäbterbrief" für eine oot»
Ienbete Sliebertracht, ber Sunbesrat
Tollte entiroeit, SBille als Hanbesoerräter
oerleumbet unb bie roetfdje Schtoei3 ge»
gen bie beutfdje Sd)toei3 aufgepeitfdjt
toerben. Dirette Se3ief)ungeu 3toifchen
Hitler unb SBille beftanben nie, an ber
Vieler Stegatta toaren auch anbere 3ür=
eher Stegattaliebhaber, unb Steidjsroebr»
minifter Sternberg fprach bei einem Se»
fud) ber austänbifchen ©äfte auch mit
SBitle. Der Sefud) SBiltes in ber beut»
fchen Sotfdjaft in Stom ergab fid) aus
oerroanbtfchaftlichen Sesiehungen. SBille
hat 3toei Dödjter in Deutfchtanb oerhei»
ratet, bie er im SJlär3 1934 befudjte.
3n SJtünchen traf SBille bann in einer
©efetlfdjaft mit Hitter 3ufammen unb be»

richtete fofort nad) feiner Stüdtehr Sun»
besrat SJlinger über bas ffiefprädj mit
Hitler, bas fid) um innerpolitifdje beutfdje
Stngetegenbeiten breh'te. SBas Steinbarb
anbelangt, erttärte Sunbesrat SJlinger,
bah fid) bie Sd)xoei3 an leinen anberen
Staat anfdjtiehen toirb, beoor ein Htrieg
ausbricht, Honfpirationen gibt es alio
nicht. SBille hat feit 30 3ahren alte
feine Gräfte ber SIrmee 3ur Serfügung
geftellt unb auch gegen bie Sefeftigung
ber ©ren3e feine ©tnroenbungen gemacht
unb nur oot atl3u grohen ©elbauftoen»
bungen geroarnt, toomit Siebner auch ein»
oerftanben mar. SBas Oberleutnant Ha»
genbuch anbelangt, führt bas SJlititär»
bepartement bie Itnterfuchuug, im übri»
gen aber roenbe man fid) allgemein mit
©let oon biefem ©eroährsmann ber
Hintspreffe ab. 3um ©djtuffe erinnerte
Sunbesrat SJlinger bie So3iaIiften an
ihre eigenen Sefpredjungen mit ruffifdjen
Steootutionären unb Sotoiet»DeIegierten
unb erftärt, bas Sertrauen bes Sun»
besrates 3U Ober ft SBille fei unoerän»
bert, bas Softulat Sdjneiber fei ab3U»

lehnen. Stach einem Itnterbruch ber De»
hatte tarn ber 3BiIIe»Hanbet am SJtitt»
roodj 3ur ©rtebigung. SStit 97 gegen
35 Stimmen mürbe bas Softulat
Sdjneiber abgelehnt.

3m Stänberat roibmete Sräfibent
Slioa bem oerftorbenen 3tat.»3tat Sufeer
einen roarmen Stachruf unb begann bie
Seratung ber Differen3en im Santen»
gefeh, bei roetchen bie Hommiffions»
anträge angenommen mürben. Hierauf
mürben bie Einträge ber ©migungstonfe»
ren3 in ber grage bes SIbnahmepreifes

für 3ntanbroei3en befpro^en. Stach tän»
gerer Debatte mürbe mit 25 gegen 2
Stimmen bem SIntrag ber ©inigungs»
tonferen3 3ugeftimmt unb ber SBe^en»
preis für bie ©rnten 1934 unb 1935
auf 34 grauten angefeht.

Der Sunbesrat beantragt ben eib»

genöffifdjen Släten, ben mit 3tatien 1924
abgefdjtoffenen Sertrag 3ur ©rtebigung
oon Streitigteiten im Sergleichs» unb
©erichtsoerfahren bahin ab3Uänbern, bah
er meitere 10 3ahre bauern foil. Diefer
Sertrag mürbe nach feinem SBorttaut
ftittfehmeigenb auf meitere 5 3ahre oer»
iängert. Da fi^ aber bie italienifche
Slegierung bereit ertlärte, ben Sertrag
um 10 3abre 3U oerlängern, ftimmt bie
Sd)roei3 gerne 31t. — ©r unterbreitet
ben eibgenöffifdjen Släten ben Seridjt
über bie ©efdjäftsfiihrung unb bie Sied)»

nung ber Slltoboloermattung für bie
anberthatbiährige Seriobe 00m 1. 3a=
nuar 1933 bis 30. 3uni 1934. Das ©r=
trägnis ber Slltoholoerroattung ift oiet
geringer ausgefallen als es bubgetiert
mar, ftatt ben ueranfçhlagten 24,4 Sltit»
lionen grauten beträgt ber Setriebs»
überfchuh nur etroas mehr als 4 SJtil»
lionen grauten. 3ur Serteilung an bie
itantone gelangen beshatb auch' nur 2,
ftatt roie ermartet 10 SKillioneu grauten.
Die llrfache liegt im oerminberten Ser»
brauch ber gebrannten SBaffer.

3m September betrugen bie 3 0 11 »

einnahmen 20,6 SSlillionen grauten,
gegen 24,3 SJliltionen grauten im. gtei»
then SWonat bes Sorjahres. Der Slüd»
gang ift hauptfächlich auf ben oermin»
berten Sertehr an ber Storbgren3e 3urüd=
3uführen. 3n ben. erften 9 SRonaten bes
3ahres erreichten bie 3oIteinnat)men mit
198,3 SSlittionen grauten faft bie Höhe
bes gleichen 3ottraumes bes Sorjahres,
too fie 2C0 Sllillionen grauten betrugen.
Diefer Slüdgang rührt allein 00m Sep»
tember her.

Son ben Sunbesfteuern roirb
1934 oorausfidjttich bie it a b a t ft e u e r
bie bubgetierten 39 SJliltionen grauten
einbringen. Die © eträntefteuer
roirb erft 3U Steujahr in 3raft treten.
Setreffs anberer neuer ginan3quelten,
roie höhere Setaftung bes Serins unb
bes 3uders liegen noch teine beftimmten
Sorfhläge oor. ©egen eine ©rfjöljung
bes Sen3in3oIIes fpredjen auch Slüdfidjten
auf ben grembenoertehr. Smmerhin ift
3U bebenten, bah bie Sen3inpreife ftart
herabgegangen finb. 3n ben Kriegs»
jähren toftete ein Hiter Sen3in an ber
Säule noch gu 1-20, roätjrenb er 1930
nur mehr 40—50 Slappen toftete. ©ine
©rhöhung bes Sreifes um 1 Slappen
pro Hiter mürbe bem Sunbe eine SJlehr»
einnähme oon runb 2 SJliltionen grauten
bringen.

Uensàeàass?
Last Liner, er kege kleiisebelàass —
Oss ßisukt ikrll nickt; es ist sein Lpsss,
Oàsr es liezt im àiàeii Llut,
Im sàleetiter» Better, im iidlen Nut.

>Veim âss kler!? siok AusZetveiiit,
^euu die Louue wieder sekeiut,
^ird dis ^elì suà geliöu und reiu,
Iliià àer kkass versektvrillàsii sein.

Laueru/e/ci.

Die außerordentliche Session der
Bundesversammlung wurde am
5. November eröffnet. Im National-
rat eröffnete Präsident Huber Sitzung
und Session mit einem Nachruf auf Na-
tionalrat Sulzer, worauf der Rat zur
Beratung der Revision des „Obliga-
tionenrechtes" überging. Nach kurzer
Kontroverse zwischen den Referenten
und Nationalrat Schund (Soz.) wurde
mit 57 gegen 4V Stimmen Eintreten be-
schlössen. -- Hierauf begründete Rein-
hard (Soz., Bern) seine Interpellation
wegen des Verkehrs des Oberstkorps-
kommandanten Wille mit Hitler und
deutete an, daß Oberst Wille schon 1923
die Hitler-Bewegung finanziell unterstützt
habe. Wille nahm an der Kieler Woche
teil und traf dort „zufälligerweise"
Reichswehrminister Blomberg, in der
deutschen Botschaft in Rom traf er „zu-
fälligerweise" Goebbels und Mussolini.
Im Falle eines Krieges wird sich die
Frage stellen, ob sich die Schweiz an
Frankreich oder Deutschland anlehne,
wobei es für Herrn Wille ausgemachte
Sache sein wird, daß wir uns an
Deutschland anlehnen und dann fliegt
die Schweiz in die Luft, denn die schwei-
Mischen Arbeiter würden die braune
Pest nicht mitmachen. Reinhard klagt
Herrn Wille an, den Glauben des Aus-
landes an unseren Neutralitätswillen er-
schüttelt zu haben. Die Interpellation
Reinhard hat folgenden Wortlaut: „Ist
dem Bundesrat das die Neutralität der
Schweiz gefährdende Verhalten des
Dberstkorpskommandanten Ulrich Wille
bekannt? Welche Maßnahmen gedenkt
er zu ergreifen,, um oberste Heerführer
und den Eeneralstab zu verpflichten, auf
alle Fälle die Politik der Beachtung
strengster Neutralität innezuhalten?"
Hierauf begründete Schneider (Soz.,
Basel) das folgende Postulat: 1. zu
prüfen, ob nicht Oberstkorpskommandant
Ulrich Wille wegen seiner neutralists-
widrigen Besuche bei den Spitzen des

„Dritten Reiches" von seinem Amt zu
entheben sei: an das Parlament über
alle damit zusammenhängenden Fragen,
insbesondere auch über den Inhalt der
Gespräche Willes mit dem deutschen
Reichskanzler und „Führer" Adolf Hit-
ler, den Reichsministern Rudolf Heß,
Schmidt, von Blomberg und Goebbels
zu berichten." Interpellation und Postu-
lat wurden sofort von Bundesrat Min-
ger beantwortet, er erklärte den „fal-
schen Generalstäblerbrief" für eine vol-
lendete Niedertracht, der Bundesrat
sollte entzweit, Wille als Landesverräter
verleumdet und die welsche Schweiz ge-
gen die deutsche Schweiz aufgepeitscht
werden. Direkte Beziehungen zwischen
Hitler und Wille bestanden nie, an der
Kieler Regatta waren auch andere Zür-
cher Regattaliebhaber, und Reichswehr-
minister Blomberg sprach bei einem Ve-
such der ausländischen Gäste auch mit
Wille. Der Besuch Willes in der deut-
schen Botschaft in Rom ergab sich aus
verwandtschaftlichen Beziehungen. Wille
hat zwei Töchter in Deutschland verhei-
ratet, die er im März 1934 besuchte.
In München traf Wille dann in einer
Gesellschaft mit Hitler zusammen und be-
richtete sofort nach seiner Rückkehr Bun-
desrat Minger über das Gespräch mit
Hitler, das sich um innerpolitische deutsche
Angelegenheiten drehte. Was Reinhard
anbelangt, erklärte Bundesrat Minger,
daß sich die Schweiz an keinen anderen
Staat anschließen wird, bevor ein Krieg
ausbricht. Konspirationen gibt es also
nicht. Wille hat seit 3V Jahren alle
seine Kräfte der Armee zur Verfügung
gestellt und auch gegen die Befestigung
der Grenze keine Einwendungen gemacht
und nur vor allzu großen Eeldaufwen-
düngen gewarnt, womit Redner auch ein-
verstanden war. Was Oberleutnant Ha-
genbuch anbelangt, führt das Militär-
département die Untersuchung, im übri-
gen aber wende man sich allgemein mit
Ekel von diesem Gewährsmann der
Linkspresse ab. Zum Schlüsse erinnerte
Bundesrat Minger die Sozialisten an
ihre eigenen Besprechungen mit russischen
Revolutionären und Sowiet-Delegierten
und erklärt, das Vertrauen des Bun-
desrates zu Oberst Wille sei unverän-
dert, das Postulat Schneider sei abzu-
lehnen. Nach einem Unterbruch der De-
batte kam der Wille-Handel am Mitt-
woch zur Erledigung. Mit 97 gegen
35 Stimmen wurde das Postulat
Schneider abgelehnt.

Im Ständerat widmete Präsident
Riva dem verstorbenen Nat.-Rat Sulzer
einen warmen Nachruf und begann die
Beratung der Differenzen im Banken-
gesetz, bei welchen die Kommissions-
antrüge angenommen wurden. Hierauf
wurden die Anträge der Einigungskonfe-
renz in der Frage des Abnahmepreises

für Jnlandweizen besprochen. Nach län-
gerer Debatte wurde mit 25 gegen 2
Stimmen dem Antrag der Einigungs-
konferenz zugestimmt und der Weizen-
preis für die Ernten 1934 und 1935
auf 34 Franken angesetzt.

Der Bundesrat beantragt den eid-
genössischen Räten, den mit Italien 1924
abgeschlossenen Vertrag zur Erledigung
von Streitigkeiten im Vergleichs- und
Gerichtsverfahren dahin abzuändern, daß
er weitere 10 Jahre dauern soll. Dieser
Vertrag würde nach seinem Wortlaut
stillschweigend auf weitere 5 Jahre ver-
längert. Da sich aber die italienische
Regierung bereit erklärte, den Vertrag
um 10 Jahre zu verlängern, stimmt die
Schweiz gerne zu. — Er unterbreitet
den eidgenössischen Räten den Bericht
über die Geschäftsführung und die Rech-
nung der Alkoholverwaltung für die
anderthalbjährige Periode vom 1. Ja-
nuar 1933 bis 30. Juni 1934. Das Er-
trägnis der Alkoholverwaltung ist viel
geringer ausgefallen als es budgetiert
war, statt den veranschlagten 24,4 Mil-
lionen Franken beträgt der Betriebs-
Überschuß nur etwas mehr als 4 Mil-
lionen Franken. Zur Verteilung an die
Kantone gelangen deshalb auch nur 2,
statt wie erwartet 10 Millionen Franken.
Die Ursache liegt im verminderten Ver-
brauch der gebrannten Wasser.

Im September betrugen die Zoll-
einnahmen 20,6 Millionen Franken,
gegen 24,3 Millionen Franken im glei-
chen Monat des Vorjahres. Der Rück-
gang ist hauptsächlich auf den vermin-
derten Verkehr an der Nordgrenze zurück-
zuführen. In den ersten 9 Monaten des
Jahres erreichten die Zolleinnahmen mit
193,3 Millionen Franken fast die Höhe
des gleichen Zeitraumes des Vorjahres,
wo sie 200 Millionen Franken betrugen.
Dieser Rückgang rührt allein vom Sep-
temher her.

Von den Bund es steuern wird
1934 voraussichtlich die Tabaksteuer
die budgetierten 39 Millionen Franken
einbringen. Die Getränkesteuer
wird erst zu Neujahr in Kraft treten.
Betreffs anderer neuer Finanzquellen,
wie höhere Belastung des Benzins und
des Zuckers liegen noch keine bestimmten
Vorschläge vor. Gegen eine Erhöhung
des Benzinzolles sprechen auch Rücksichten
auf den Fremdenverkehr. Immerhin ist
zu bedenken, daß die Benzinpreise stark
herabgegangen sind. In den Kriegs-
jähren kostete ein Liter Benzin an der
Säule noch Fr. 1.20, während er 1930
nur mehr 40—50 Rappen kostete. Eine
Erhöhung des Preises um 1 Rappen
pro Liter würde dem Bunde eine Mehr-
einnähme von rund 2 Millionen Franken
bringen.
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flaut Mitteilung ber fd)tDci3erifcf)en
Kaufmännifchem Stellenoer»
m i 111 u n g in 3ürich maren ©nbe Dt»
tober 2002 männliche und 585 meibliche
Stellenfudjenbe angemeldet. Offene ©tel»
ten ftanben dagegen 159 männliche unb
68 meibliche 3ur Verfügung. 3m Dt»
tober bat die 3abl der Stellenfucbenben
etroas 3ugenommen, mährend die ber of=
fenen Stellen gleich geblieben ift.

9lm 31. Dttober tourbe bei ber Sun»
bestanjlei ein So Itsb eg eb r en ein»
gereicht, das die Unterdrüctung ber grei»
maurerorganifationen oerlangt. Die 3ni=
tiatioe 3eigt 56,579 Unterfchriften unb
ftütjt Heb auf 9trt. 56 der Sundesoerfaf»
jung. Diefer îtrtiïel lautet: „Die Sur»
ger baben bas Seht Sereine 3u bilden,
fofern foldje meber in ibrem 3roect, nocb
in den dafür beftimmten Mitteln rechts»
toibrig ober ftaatsgefäbrlidj find, lieber
den Mibbrauch biefes Secbts trifft die
Kantonalgefebgebung die erforderlichen
Seftimmungen.

Ilm 3. Sooember lauerte der 9Ius=
landfebroeiser '91. Meber, ein fcbmerer
SHübopaib, in der Sammerftrabe in
Kletnbafel im Sausgang der dort
roobnenden grau 91. Saliner auf und
ftrecfte fie mit brei Seooloerfcbüffen 3u
Soden, grau Salmer mar fofort tot.
Urfadjen der Untat find Streitigteiten
smtfdjen den beiden, megen meldjer grau
Salmer 31t ©ericht gegangen und der
Mörder oerurteilt morden mar. Meber
tourbe feftgenommen. — 9tm 4. So»
oember ift in einem Safter Spital die
70jäbrige Mitrne Kaufmann aus dem
©renaorte St. fiouis ocridjieden. Sie
mar in ibrem dortigen Sureau mit einer
tlaffenden Kopfrounbe in einer großen
Slutladje liegend aufgefunden morden.
Da fie oft nabmbaftc Seträge einnahm,
dürfte ein Saubmorb oorliegen. Sis
3ur Stunde tonnte oon der Däterfcljaft
nod) feine Spur gefunden toerben, auch
die Söbe der geraubten Summe tonnte
nodj nidjt tonftatiert merden. — 3n
einem Konfettionsgefcbäft in \SafeI
murde eine Käuferin ertappt, als fie
ein Damentleid in ibrer Sanbtafdje oer»
fdjminben taffen mollte. Sei einer Saus»
fudjung fand die Soli3ei 25 Damen»
tleider und =mäntel_, fomie eine grobe
Menge Sboto»9IrtiteI, die fie aus
Marenbäufem in 3ürid) und Safel und
bei ibrem Dienftberrn, einem Sboto»
grapben, enttoendet batte. 9ludj in der
SBobnung ibrer Stutter, in einer tieinen
aargauifhen Drtfdjaft, murde eine grobe
Stenge Serbandjeug und Spitalroäfcbe
befebtognabmt, die die Dod)ter feiner3ei±
als Kranîenpflegerin batte mitgeben
taffen.

Der Sorattfcblag des Kantons g r e i »

bürg für 1935 meift ein Défait oon
gr. 297,000 auf. Der Staatsrat fdjlägt
eine (Erhöhung der Sermögensfteuer und
der Steuer auf 9lrbeitseintommen um
10 Sro3ent oor.

3n der alpinen ©belroilbpelafarm 91.»

©. in Daoos MoIfgang find 159
Stinttiere einer Sergiftung erlegen, an»
Rpieinend durch den ©enub oon Slut und
Sieren eines auf 9lnmeifuttg des Dier»
arates abgetanen Sferdes, das längere
3eit unausgemeidet liegen geblieben mar.

Sei der ©rfabmabl in den fiu3erner
Segierungsrat an Stelle des 3urüd=
getretenen Segierungsrates Dtt murde
in fampflofer Mahl ©robrat 3ofef
Miesner, der unbeftrittene Kandidat
der liberalen Sartei, mit 8583 Stirn»
men g em ä bit.

3n Sitten murde ein geroiffer
Senri Morand aus einem Seftaurani
auf die ©trabe gerufen und dort durch
Stefferftidje im ©efidjt und Süden bbmer
oerlebt. Die Säter entflohen, merden
aber ftedbrieflid) oerfolgt. Morand
murde ins Kranfenbaus »erbracht, roo
fein 3uftand febr ernft beurteilt mird.

Der Soranfdflag des Kantons 3ü
ridf. für 1935 ergibt bei 104,7 Mil»
lionen grauten (Einnahmen ein Défait
oon 5,1 Millionen grauten. Dbne die
Sparmabnabmen märe das Sudget um
mindeftens 12 Millionen grauten febteeb»

ter geroorden. — Das Sudget der Stadt
3ürid) für 1935 meift bei 90,7 Millionen
grauten 9lusgaben einen SücEfhlag oon
1,8 Millionen grauten auf, der aber
durch' (Entnahme oon 1,7 Millionen
grauten aus dem Saufonds des ©let»
tri3itätsmertes auf rund gr. 100,000
berabgefebt merden tonnte.

'
Der Sor»

anfcblag beruht auf der 9lnnabme, dab
die ©infparungsmabnabmen bei der 9lb=
ftimmung 00m Solle angenommen roür»
den. — Sadjfolger des oerftorbenen
Serm Sül3er im Sationalrat mird der
erfte ©rfabtandidat auf der freifinnigen
Sifte, 9trch'itett Dtto. Sf legbarb in 3ü=
rieh', ©r gehörte febon. 1931 dem Sa»
tionalrat an, ift aber bei der ©rneue»
rungsroabl dem ©penglermeifter Sträble
unterlegen.

Ein Schweizer wird Staatsanwalt bei den Ab-
Stimmungsgerichten im Saargebiet.

Dr. Ernst Brand (Bern) ist von der Regierungs-
kommission des Saargebietes auf November a. c.
als Staatsanwalt bei den Abstimmungsgerichten be-
rufen worden. Er trat sein Amt sofort an.

Dos Sudqet der Stadt © e n f für
1935 meift bei gr. 21,671,172 ©innab»
men ein Défait oon gr. 1,884,496 auf.
— 3n der ©enfer djirurgifeben Klinit
murde am 1. Sooember eine Süfte des
1933 oerftorbenen fßrof. ©ruft Kummer
aufgeteilt. Sei der feierlichen ©ntbül»
lung roaren die Sertreter des ©enfer
Staatsrates und der Unioerfität 3U=

gegen.

3n © i s m i I (Dbmalden) ftarb me»
nige Modjen oor feinem 100. ©eburts»
tag der ältefte ©inroobner des Kantons,
Kandmirt 3ol)ann Sieubler. ©r erfreute
fid) bis 3ulebt geistiger und törperlicher
griffe.

3n St. ©allen mird gegenroärtig
die grage einer eoentuellen Öebernabme
des nächften eidgenöffifchen Schüben»
feftes geprüft. Sorerft aber mub die
Slabfrage abgeflärt merden.

3n 9t r b 0 u (Sburg.au) ftarb im 911»

ter oon 81 Sabren gabritant Seinricb
Sogt=©ut, der 1877 eine Saufdjlofferei
gegründet hatte, die 1908 in die 91.=©.
S. Sogt»©ut umgeroandelt murde, deren
Serroaltungspräfident er bis 3U feinem
Sode mar. ©r mar auch, bis oor Juraem
Sräfibent der Sürgergemeinde und des
Seairïsgericbtes.

Sei der 9Tbftimmung über das Sefe»
rendum betreffend der oom Sau»
fanner ©emeinberat befcbloffenen ©r»
böbung der Steuern um gr. 600,000
murde diefer Sefdjlufe mit 9363 gegen
6427 Stimmen oermorfen.

Der Segierungsrat bat die
Mahl des im 3ioiIftanbstreis Sonoilier
3um 3©ilftaudsbeamten geroäblten 3ean
Suguenin betätigt. — 3n den refor»
mierten Kirchendienft des Kantons rour»
den aufgenommen: ©mil ©maid 9ldoIf
Slum in Sern; 9lrtbur 3obann 3nder=
müble in Uebefchi; Marcel Ser ritt in
tteuenburg; ©abriel Sertboud in fiu»
3ern und Manfred griedrich Drechfel
in fiangnau. 3n den thrift=!atbolifcben
Kirchendienft murde Marcel Kéon §egel»
bacb aus ©rand ßanep (®enf) auf»
genommen. — 3u Selundarlebrern mur»
den patentiert: Sorn griedrich', in Sern;
Sübler Heinrich 2BiIIr), in 2Bpnau; ©er»
ber Sans, in 3meifimmen; 3aoet Seter,
in Sern; fieuenberger Sans Saul, in
Sort bei Sidau; Seuenberger ©rnft, in
Sern; Schläft Martha Sebroig, in
Sern; Schmitt Maria (Emilie, in Sern;
Senn Margaretha, in Sern; fämtliche
fprachlicl) biftorifcher Sichtung.

3n feiner S u d g et b 01 febaf t, der
auch ein ©efebesentrourf über die 9Sie=

derberftellung des fhtan3iellen ©Ieich»
gemichtes im Kanton beiliegt, fagt der
ginan3bireltor, dab feit 1930/31 die lau»
fende Sermaltungsrechnung Defiatte auf»
meife. 9lud) das Sudget für 1935 fchlmfet
mit einem Défait oon 58 Millionen
granten ab, trobbem der Sobnabbau
darin mit 1,6 Millionen granten figu»
riert und 2 Millionen granten als 9ln=

teil an ber eidgenöffifchen Krifenfteuer
eingefebt merden tonnten. SBegen diefer
chronifchen Defi3ite unterbreitet die Se»
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Laut Mitteilung der schweizerischen
Kaufmännischen Stellenver-
mittlung in Zürich waren Ende Ok-
tober 2002 männliche und 585 weibliche
Stellensuchende angemeldet. Offene Stel-
len standen dagegen 159 männliche und
68 weibliche zur Verfügung. Im Ok-
tober hat die Zahl der Stellensuchenden
etwas zugenommen, während die der of-
fenen Stellen gleich geblieben ist.

Am 31. Oktober wurde bei der Bun-
deskanzlei ein Volksbegehren ein-
gereicht, das die Unterdrückung der Frei-
maurerorganisationen verlangt. Die Im-
tiative zeigt 56.579 Unterschriften und
stützt sich auf Art. 56 der Bundesverfas-
sung. Dieser Artikel lautet: „Die Bür-
ger haben das Recht Vereine zu bilden,
sofern solche weder in ihrem Zweck, noch
in den dafür bestimmten Mitteln rechts-
widrig oder staatsgefährlich sind. Ueber
den Mißbrauch dieses Rechts trifft die
Kantonalgesetzgebung die erforderlichen
Bestimmungen.

Am 2. November lauerte der Aus-
landschweizer A. Weber, ein schwerer
Psychopath, in der Hammerstraße in
Kleinbasel im Hausgang der dort
wohnenden Frau A. Balmer auf und
streckte sie mit drei Revolverschüssen zu
Boden. Frau Balmer war sofort tot.
Ursachen der Untat sind Streitigkeiten
zwischen den beiden, wegen welcher Frau
Balmer zu Gericht gegangen und der
Mörder verurteilt worden war. Weber
wurde festgenommen. — Am 4. No-
vember ist in einem Basler Spital die
70jährige Witwe Kaufmann aus dem
Erenzorte St. Louis verschieden. Sie
war in ihrem dortigen Bureau mit einer
klaffenden Kopfwunde in einer großen
Blutlache liegend aufgefunden worden.
Da sie oft nahmhafte Beträge einnahm,
dürfte ein Raubmord vorliegen. Bis
zur Stunde konnte von der Täterschaft
noch keine Spur gefunden werden, auch
die Höhe der geraubten Summe konnte
noch nicht konstatiert werden. — In
einem Konfektionsgeschäft in > Basel
wurde eine Käuferin ertappt, als sie

ein Damenkleid in ihrer Handtasche ver-
schwinden lassen wollte. Bei einer Haus-
suchung fand die Polizei 25 Damen-
kleider und -Mäntel, sowie eine große
Menge Photo-Artikel, die sie aus
Warenhäusern in Zürich und Basel und
bei ihrem Dienstherrn, einem Photo-
graphen, entwendet hatte. Auch in der
Wohnung ihrer Mutter, in einer kleinen
aargauischen Ortschaft, wurde eine große
Menge Verbandzeug und Spitalwäsche
beschlagnahmt, die die Tochter seinerzeit
als Krankenpflegerin hatte mitgehen
lassen.

Der Voranschlag des Kantons Frei-
bürg für 1935 weist ein Defizit von
Fr. 297,000 auf. Der Staatsrat schlägt
eine Erhöhung der Vermögenssteuer und
der Steuer auf Arbeitseinkommen um
10 Prozent vor.

In der alpinen Edelwildpelzfarm A.-
G. in Davos-Wolfgang sind 159
Stinktiere einer Vergiftung erlegen, an-
scheinend durch den Genuß von Blut und
Nieren eines auf Anweisung des Tier-
arztes abgetanen Pferdes, das längere
Zeit unausgeweidet liegen geblieben war.

Bei der Ersatzwahl in den Luzerner
Regierungsrat an Stelle des zurück-
getretenen Regierungsrates Ott wurde
in kampfloser Wahl Großrat Josef
Wiesner, der unbestrittene Kandidat
der liberalen Partei, mit 8583 Stim-
men gewählt.

In Sitten wurde sin gewisser
Henri Morand aus einem Restaurant
auf die Straße gerufen und dort durch
Messerstiche im Gesicht und Rücken schwer
verletzt. Die Täter entflohen, werden
aber steckbrieflich verfolgt. Morand
wurde ins Krankenhaus verbracht, wo
sein Zustand sehr ernst beurteilt wird.

Der Voranschlag des Kantons Zü-
rich für 1935 ergibt bei 104,7 Mil-
lionen Franken Einnahmen ein Defizit
von 5,1 Millionen Franken. Ohne die
Sparmaßnahmen wäre das Budget um
mindestens 12 Millionen Franken schlech-
ter geworden. — Das Budget der Stadt
Zürich für 1935 weist bei 90,7 Millionen
Franken Ausgaben einen Rückschlag von
1,8 Millionen Franken auf, der aber
durch Entnahme von 1,7 Millionen
Franken aus dem Baufonds des Elek-
trizitätswerkes auf rund Fr. 100,000
herabgesetzt werden konnte. Der Vor-
anschlag beruht auf der Annahme, daß
die Einsparungsmaßnahmen bei der Ab-
stimmung vom Volke angenommen wür-
den. — Nachfolger des verstorbenen
Herrn Sülzer im Nationalrat wird der
erste Ersatzkandidat auf der freisinnigen
Liste, Architekt Otto Pfleg h ard in Zü-
rich. Er gehörte schon 1931 dem Na-
tionalrat an, ist aber bei der Erneue-
rungswahl dem Spenglermeister Sträßle
unterlegen.

Lin Letiwàer vvirà Htast8anvvalt bei ciei»

stiinmuvA8Aeriebten im LaarZebiet.
Dr. Lrnst

Das Budget der Stadt Genf für
1935 weist bei Fr. 21,671,172 Einnah-
men ein Defizit von Fr. 1,834,496 auf.
— In der Genfer chirurgischen Klinik
wurde am 1. November eine Büste des
1933 verstorbenen Prof. Ernst Kummer
aufgestellt. Bei der feierlichen Enthül-
lung waren die Vertreter des Genfer
Staatsrates und der Universität zu-
gegen.

In Giswil (Obwalden) starb we-
nige Wochen vor seinem 100. Eeburts-
tag der älteste Einwohner des Kantons,
Landwirt Johann Steudler. Er erfreute
sich bis zuletzt geistiger und körperlicher
Frische.

In St. Gallen wird gegenwärtig
die Frage einer eventuellen Uebernahme
des nächsten eidgenössischen Schützen-
festes geprüft. Vorerst aber muß die
Platzfrage abgeklärt werden.

In A r b o n (Thurgau) starb im AI-
ter von 31 Jahren Fabrikant Heinrich
Vogt-Gut, der 1877 eine Bauschlosserei
gegründet hatte, die 1908 in die A.-E.
H. Vogt-Gut umgewandelt wurde, deren
Verwaltungspräsident er bis zu seinem
Tode war. Er war auch bis vor kurzem
Präsident der Bürgergemeinde und des
Bezirksgerichtes.

Bei der Abstimmung über das Refe-
rendum betreffend der vom Lau-
sann er Eemeinderat beschlossenen Er-
höhung der Steuern um Fr. 600,000
wurde dieser Beschluß mit 9363 gegen
6427 Stimmen verworfen.

Der Regierungsrat hat die
Wahl des im Zioilstandskreis Sonvilier
zum Zivilstandsbeamten gewählten Jean
Huguenin bestätigt. — In den refor-
mierten Kirchendienst des Kantons wur-
den aufgenommen: Emil Ewald Adolf
Blum in Bern: Arthur Johann Inder-
mühle in Uebeschi: Marcel Perrin in
Neuenburg: Gabriel Berthoud in Lu-
zern und Manfred Friedrich Trechsel
in Langnau. In den christ-katholischen
Kirchendienst wurde Marcel Leon Hegel-
bach aus Grand Lancy (Genf) auf-
genommen. — Zu Sekundarlehrern wur-
den patentiert: Born Friedrich, in Bern:
Bühler Heinrich Willy, in Wynau: Ger-
ber Hans, in Zweisimmen: Javet Peter,
in Bern: Leuenberger Hans Paul, in
Port bei Nidau: Leuenberger Ernst, in
Bern: Schläfli Martha Hedwig, in
Bern: Schmitt Maria Emilie, in Bern:
Senn Margaretha, in Bern: sämtliche
sprachlich historischer Richtung.

In seiner B u d g etb o t schaft. der
auch ein Gesetzesentwurf über die Wie-
derherstellung des finanziellen Gleich-
gewichtes im Kanton beiliegt, sagt der
Finanzdirektor, daß seit 1930/31 die lau-
fende Verwaltungsrschnung Defizits auf-
weise. Auch das Budget für 1935 schließt
mit einem Defizit von 53 Millionen
Franken ab, trotzdem der Lohnabbau
darin mit 1,6 Millionen Franken figu-
riert und 2 Millionen Franken als An-
teil an der eidgenössischen Krisensteuer
eingesetzt werden konnten. Wegen dieser
chronischen Defizits unterbreitet die Re-
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gierung 3ugletdj. rrtti bcm Voraufblag
;eirten ©efe^esettltourf 3ur 2BieberberfteI=
lung bes finan3iellen ©ieibgeroibtes im
Staatshaushalt, Diefer foil in einer
aufeergetDöhnlidjen Seffton im 3auuar
ober S.ebruar bebanbelt roerben. Der
©ntrourf gliebert fiel)' in brei 2Ibfbnitte:
23efbaffung ber. SJiittel, Vereinfachung
ber Staatsoerroaltung unb Vereitftei»
lung oon SRitteln für 5trifenaufgaben.
3ur Vefbaffung neuer Vtittei merben
oorgefbiagen: Ärifenfteuer, eine C£r£)ö=

hung ber Stempelabgaben, (Erhöhung
ber 2Infäbe für bie ©rbfbaftsfteuer eni»
fentterer .(Erben, eine Veuorbnung ber
Sanbänberungsabgabe im Sinne einer
(Erhöhung non 6 auf 10 Vro3ent be3ro.
pon 3 auf 5 Vro3ent für Vabtommeu
unb ©efbroifter; ferner öerauffefeung ber
ÜRarima für SBirtfchaftspatente unb bie
(Einführung .einer jährlichen Veroiili»
gungsgebühr oon S.r. 50 für ben toan»
bei mit nicht gebrannten geiftigen ©e=
tränten in SRengen oon 2—10 Sitern.
(Einfparungen finb folgenbe geplant: bie
9KögIichteit, bie Stelle bes Vegterungs»
ftattbalters nur im Nebenamt 3U befeben,
Sereinigung ber Stellen non 2lmts= unb
©ericfjtsfcbreiber, Vereinfachung ber ©e=
ribtsoerroaitung rc. Such im Steuer»
roefen mill man oereinfaben. 9Kit all
biefen fOlahnahmen fallen runb 6 V? Stil»
Honen Sfranten eingebracht roerben, roo«
pan aber allein über 5 Vtillionen auf
bie neuen Steuern tommen.

(Das Vureau ber S e 0 a fi a 11 e r i e=

g eno f f e n f cfj af t teilt mit, bah feine
Safe mehr erhältlich finb. Die 3iehung
finbet am 20. Vooember, nachmittags
3 Uhr, im Sturfaal Sbän3Ü ftatt.

f grau ©lifa&ctij ÎBaItf|cr=S«nb«i'b,
2Begmüf)Ie, 6. Solltgert.

2In einem trüben herbfttage, ba Saum unb
Straud) unb Slume fid) in Drcmet beugen,
bewegte fidj in Soiligen ein langet £eidjen3ug
bem griebljofe 311. 21m 15. Oltober, ihrem
55. ©eburtstage, trug man grau ©lifabeth
SßaItfier»Sernt)arb non ber 2Begmüt)le 3m leg»
ten 5Ruf)eftätte.

©in- ïtadjruf mit t>iet Stutimreben toäte nicht
im Sinne ber Serftorbenen, gehörte fie bodj
311 benjenigen grauen, non benen bas Sprich»
mort jagt, bah bies bie beften feien, non roel»

(hen man am roenigften fpridjt- Sie gehörte
311 ben Stillen im fianbe. 2Ber fie nur wenig
tannte, fah in ihr bie eher 3urüdf)altenbe, ari»
ftotratifdje Statur, roer ihr aber näher ftanb,
lernte in ihr bie grau mit bem reidjen ©emüt
tennen, bie wol)l ber gantilie bie grofje, hin»
gebenbe Siebe fchentt, aber mit bem ihr eige»
nen 3artgefüht fi«h auch nad> frembem ffir»
gehen ertunbigt, warmen Ütnteit an frembem
Seiben unb ©rieben nimmt.

grau ©lifabeth SBaltlier tourbe 1879 im
ftattlidjen ©aftlwfe 311m „fiötoen" in SBorb
geboren, gn bem freunblid^en Dorfe oerlebte
fie im frohen ©efdjwifter» unb SSerwanbten»
üeife ihre gugenbjahre. grüh tourbe ben Hin»
bern ber Sater entriffen, aber tapfer fegte bie
Stutter bas SBerï ber ©rjtehung fort, oon ih»
tem eigenen Sater, bem in roeiten .Streifen be=

tonnten „£eue=5Rttebt" getreulich unierftübt.
®erne etäählte ©lifabeth fpäter oon ihrem oti»
ginellen ©tofjoater, Don bem ïoftlid) mttnben»
ben „3oieri" in ber „fleue=Schüt", bie er ©tt=
lein unb llrenteln ftiftete. Die Sri unb SBeife,
®te biefer ben 3hammenhang ber großen Ser=
roanbtfdjaft aufreiht erhielt unb pflegte, ift
ein oorbilblidjer 31t nennen. Stach feinem Dobe
übernahm grau SBaltljet biefe eble Stufgabe.

DIE BERNER WOCHE

3h«r glüdlichen ©he mit Herrn Otto ilBal»
her in ber 2Bcgnuil)le entfproffen oier Stinber,
oon benen brei ben ©Item erhalten blieben.

9tid)t nur ihre gantilie, auch- bie Slngeftell»
ten oerehrten in grau ©lifabeth Sßatther bie
alljeit ffiütige unb Hilfsbereite. Diefe hätten
es fid) toohl nicht nehmen laffen, ben Sarg

f grau ©lifabetl) ÎBalthemSertthctrb.

ihrer X>ieriftt>errin auf ihren Schultern unter
ftröntenbem Segen jum griebljof 3U tragen.

3nt grauenlomitee unb grauenoetein ftellte
bie Heimgegangene it)re Straft 3U genteinnübiger
Srbeit in freimblidjer Steife 3ur Serfügung.
Drei gahrsehnte burften toir fie 3U ben unfrigen
Söhlen.

Dann tarnen bie 3al)te ber £eiben. ©ine
Seihe oon Strantheiten — oon benen jebe für
fidj ein fäpetes Streu3 barftellt — 3ehrten an
ihrer Straft. Sie fäntpfte ben langen, hatten
Stampf, ihrer 3trt gemäh, ftitl unb oorneljm
unb burfte nun, toie bie Dobesanseige fo fd)ön
rnelbet: „gn großem grieben 3ur ewigen Suhe
eingehen." M. B.

3it fRiggisberg ïo'îtnte am 3.
Vopember Dt. ©ruft 3bmbert feinen 60.
©eburtstag feietn. ©r-perfiebt bort feit
32 Sabren etne ausgebebnte unb an«
ftrengenbe Viaïts unb feine toeite är3t=
liebe ©emetnbe ift ibm fef»r bantbar ba«=

für, bafj er fidjl feinen tneniger anftren«
genben SBirfungsfrets [übte. 3bm ift
in ber ^auptfabe attb oie f^uberfulofe»
abteilung bes Ve3trfsfpitals 3U per»
banfen.

Der Sangentbai er Subget»
entrourf für 1935 fiebt bei gfr. 2,200,491
©innabmen jetnen 'Slusgabenüberfbafe
oon 5r. 72,988 nor, toobei bie Steuer«
anfäbe bie gleiben bleiben toie bisher.

3n £> b e r to 1 b' 11 a b ift aab 50«

jäbrigem Sbuibienft S«rr Sobann. Som»
mer oom Sebramt 3urüdgetreten. Se»
fonbere Verbienfte batte er fib mit ber
©rünbung bes 5erienbetms für bie
Sirbsemeinbe VSibtrab auf Sbroapbeii
bei ÜRötbenbab ertnorben. Veim ÜRiiitär
omr er Oberftleutnant. "üln bie frei ge=
tnorbene Steile rourbe ^err Vöglt»
©urtner, bisher Sehrer an ber Sbuie
Dtterbab bei Stuben, getnä'bli.

Der Stabtrat dou Dbun genehmigte
bas ©emeinbebubget für 1935, bas ein
Défait non Sr. 193,000 oorfiefjt. Ser»
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ner betoilltgte er einen Srebit oon gfr.
355,000 für ben Vusbau bes ©Ieftri3i=
tätstoerfes burb eine britte Durbine.

3n VieberftocEen fonnte bas ©be=
paar iRubolf unb SRagboiena Venen»
fbtnanber=Strauf3 in geiftiger unb för»
periiber fïrifbe bas $eft ber btaman»
tenen Sob3&it begeben.

3rt Veibenbab im Simmenial
fonnte bas im 85. Sebensjabr ftebenbe
©bepaar Vubin=Sübfer ebenfalls bie
biamantene Sobl^it feiern.

Der 9IItersbeimfonbs bes Vereins
„fgür bas Vlter" im 2fmt 21 a r b e r g
ift infolge einiger größerer Spenben im
Saufe bes Sabres auf Sr. 37,855 an»
gemabfen.

Das Santonaigefangfeft in Viel er«
3ielte laut Sblufjberibt bei St- 155,328
©innabmen einen Veingetotnn non Sï-
3084.75.

Die ©emeinbeperfammfung dou 21 rb
toäblte mit grobem ÜOtebr S>errn Sebrer
Vobert Saeggi, bisher Sebrer an ber
Daubftummenanfialt Vieben bei 23afel,
an bie Dberfbute-

aVittroob abenb tourbe bie „S a b r
nit 21.=©. Söni3", Sabrif für S0I3»
faferpiatten, burb ein ©rofefeuer faft
ooliflänbig 3erftört. Der Vranb brab
20 Ifbr 15 im Sübflügel ber Sabrif
aus unb oerbreitete fib in bem neuu3ig
Vteter langen, einfiöcHgen ©ebäube mit
unbeimiiber ©efbioinbigfeit, toie an einer
3ünbfbnur, fo bab bte Siammen faft
gleib3eitig aus fämtiiben Senftern bei»
ber Sängsfronten b«umfblugen. ©egen
halb 3ef)tt IXbr toar bie ©etoait bes
Seuers gebroben, nabbem ber gröbte
Deii bes ©ebäits 3ufammengeftür3t toar.
Sntaft blieb ein3ig bas ^obfamin. 2iub
bie auberbalb ber Sabrtf aufgefiapelten
S'Oi3oorräte tourben oom Seuer nibt
ergriffen. Das grobe Vranbungtücf trifft
ein junges Unternehmen. Der Vau ber
Sabrif toar im Sommer 1933 in 2In=
griff genommen toorben, bie Vetriebs«
eröffnung liegt faum neun Vlonate 3U=
rücf. Der untere Dorfteil mar roäbrenb
bes Vranbes längere 3eit ohne Sib't.
2IIs Vranburfabe fbetnt Sur3fbiub feft»
3ufteben. Der Sbaben totrb auf runb
Sr. 600,000 gefbäbt. Die Sabrif foil
toieber aufgebaut roerben.

Dobesfälie. 21m 3. Vooember
rourbe in 2Vorb Siäulein 2lnna Sbnei»
ber 3U ©rabe getragen. Sie ift im 211»

ter oon 75 Sabren geftorben unb bat
ooile 57 Sabre bet ber Samtiie Stein«
mann in 2Borb gebtent. — 3n Spfab
ftarb im 2liter oon 59 Sabren ber lang»
jährige Dorfroeibel nnb Sanbroirt Siib
Hartmann. — Sn Sopptgen oerftarb
gan3 unerwartet im 2IIter oon 57 3ab=
ren Vtebbänbier Safob Vütti, ber fib
aus befbeibenen 2Infängen 3um ange»
febenen ^anbeismann emporgearbeitet
hatte. — 3m hoben 2IIter oon faft 94
Sabren ftarb in Sirbborf bte ältefte
Vtitbürgerin, Siau ©lifabeth Sräbeit«
bübi 9eb. Steffen. Sie tonnte fib itob
gut an ben Sonberbunbstrieg unb an
bie Sreifbaren3üge an ber Su3erner
©reu3e erinnern.
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gierung zugleich mit dem Voranschlag
einen Gesetzesentwurf zur Wiederherstel-
lung des finanziellen Gleichgewichtes im
Staatshaushalt. Dieser soll in einer
außergewöhnlichen Session im Januar
oder Februar behandelt werden. Der
Entwurf gliedert sich in drei Abschnitte:
Beschaffung der Mittel, Vereinfachung
der Staatsverwaltung und Bereitste!-
lung von Mitteln für Krisenaufgaben.
Zur Beschaffung neuer Mittel werden
vorgeschlagen: Krisensteuer, eine Erhö-
hung der Stempelabgaben, Erhöhung
der Ansäße für die Erbschaftssteuer ent-
fernterer Erben, eine Neuordnung der
Handänderungsabgabe im Sinne einer
Erhöhung von 6 auf 10 Prozent bezw.
von 3 auf 5 Prozent für Nachkommen
und Geschwister,- ferner Heraufsetzung der
Marima für Wirtschaftspatente und die
Einführung einer jährlichen Bewilli-
gungsgebühr von Fr. 50 für den Han-
del mit nicht gebrannten geistigen Ee-
tränken in Mengen von 2—10 Litern.
Einsparungen sind folgende geplant: die
Möglichkeit, die Stelle des Regierungs-
statthalters nur im Nebenamt zu besetzen,
Vereinigung der Stellen von Amts- und
Gerichtsschreiber, Vereinfachung der Ge-
richtsverwaltung rc. Auch im Steuer-
wesen will man vereinfachen. Mit all
diesen Maßnahmen sollen rund 6Vs Mil-
lionen Franken eingebracht werden, wo-
von aber allein über 5 Millionen auf
die neuen Steuern kommen.

Das Bureau der S ev a - L o t t e r i e-
g eno s se n schuft teilt mit, daß keine
Lose mehr erhältlich sind. Die Ziehung
findet am 20. November, nachmittags
3 Uhr, im Kursaal Schänzli statt.

1 Frau Elisabeth Walthcr-Bernhard,
Wegmühle, b. Völligen.

An einem trüben Herbsttage, da Baum und
Strauch und Blume sich in Trauer beugen,
bewegte sich in Balligen ein langer Leichenzug
dem Friedhofe zu. Am Ib. Oktober, ihrem
öS. Geburtstage, trug man Frau Elisabeth
Walther-Bernhard von der Wegmühle zur letz-
ten Ruhestätte.

Ein- Nachruf mit viel Ruhmreden wäre nicht
im Sinne der Verstorbenen, gehörte sie doch

zu denjenigen Frauen, von denen das Sprich-
wort sagt, daß dies die besten seien, von wel-
chen man äm wenigsten spricht. Sie gehörte
zu den Stillen im Lande. Wer sie nur wenig
kannte, sah in ihr die eher zurückhaltende, ari-
stokratische Natur, wer ihr aber näher stand,
lernte in ihr die Frau mit dem reichen Gemüt
kennen, die wohl der Familie die große, hin-
gebende Liebe schenkt, aber mit dem ihr eige-
neu Zartgefühl sich auch nach fremdem Er-
gehen erkundigt, warmen Anteil an fremdem
Leiden und Erleben nimmt.

Frau Elisabeth Walther wurde 1873 im
stattlichen Easthofe zum „Löwen" in Worb
geboren. In dem freundlichen Dorfe verlebte
sie im frohen Geschwister- und Verwandten-
kreise ihre Jugendjahre. Früh wurde den Lin-
dern der Vater entrissen, aber tapfer setzte die
Mutter das Werk der Erziehung fort, von ih-
rem eigenen Vater, dem in weiten Kreisen be-
kannten „Leue-Ruedi" getreulich unterstützt.
Eerne erzählte Elisabeth später von ihrem ori-
ginellen Großvater, von dem köstlich munden-
den „Zvieri" in der „Leue-Schür", die er En-
kein und Urenkeln stiftete. Die Art und Weise,
wie dieser den Zusammenhang der großen Ver-
wandtschast aufrecht erhielt und pflegte, ist
ein vorbildlicher zu nennen. Nach seinem Tode
übernahm Frau Walther diese edle Aufgabe.

cue kLknek noctte

Ihrer glücklichen Ehe mit Herrn Otto Wal-
ther in der Wegmühle entsprossen vier Linder,
von denen drei den Eltern erhalten blieben.

Nicht nur ihre Familie, auch die Angestell-
ten verehrten in Frau Elisabeth Walther die
allzeit Gütige und Hülfsbereite. Diese hätten
es sich wohl nicht nehmen lassen, den Sarg

s- Fra» Elisabeth Walther-Bernhard.

ihrer Dienstherrin auf ihren Schultern unter
strömendem Regen zum Friedhof zu tragen.

Im Frauenkomitee und Frauenverein stellte
die Heimgegangene ihre Lraft zu gemeinnütziger
Arbeit in freundlicher Weise zur Verfügung.
Drei Jahrzehnte dursten wir sie zu den unsrigen
zählen.

Dann kamen die Jahre der Leiden. Eine
Reihe von Krankheiten — von denen jede für
sich ein schweres Kreuz darstellt — zehrten an
ihrer Kraft. Sie kämpfte den langen, harten
Kampf, ihrer Art gemäß, still und vornehm
und durfte nun, wie die Todesanzeige so schön
meldet: „In großem Frieden zur ewigen Ruhe
eingehen." lVi. IZ.

In Riggisberg konnte am 3.
November Dr. Ernst Zbinden seinen 60.
Geburtstag feiern. Er versieht dort seit
32 Jahren eine ausgedehnte und an-
strengende Praxis und seine weite ärzt-
liche Gemeinde ist ihm sehr dankbar da--
für, daß er sich keinen weniger anstren-
genden Wirkungskreis suchte. Ihm ist
in der Hauptsache auch die Tuberkulose-
abteilung des Bezirksspitals zu ver-
danken.

Der Langenthaler Budget-
entwurf für 1935 sieht bei Fr. 2,200,491
Einnahmen einen Ausgabenüberschuß
von Fr. 72,938 vor, wobei die Steuer-
ansäße die gleichen bleiben wie bisher.

In Oberw ich trach ist nach 50-
jährigem Schuldienst Herr Johann Som-
mer vom Lehramt zurückgetreten. Be-
sondere Verdienste hatte er sich mit der
Gründung des Ferienheims für die
Kirchgemeinde Wichtrach auf Schwäydeli
bei Röthenbäch erworben. Beim Militär
war er Oberstleutnant. An die frei ge-
wordene Stelle wurde Herr Vögli-
Gurtner, bisher Lehrer an der Schule
Otterbach bei Linden, gewählt.

Der Stadtrat von Thun genehmigte
das Gemeindebudget für 1935, das ein
Defizit von Fr. 193,000 vorsieht. Fer-
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ner bewilligte er einen Kredit von Fr.
355,000 für den Ausbau des Elektrizi-
tätswerkes durch eine, dritte Turbine.

In Nieder st ocken konnte das Ehe-
paar Rudolf und Magdalena Neuen-
schwander-Strauß in geistiger und kör-
perlicher Frische das Fest der diaman-
tenen Hochzeit begehen.

In Reich en bach im Simmental
konnte das im 85. Lebensjahr stehende
Ehepaar Rubin-Bühler ebenfalls die
diamantene Hochzeit feiern.

Der Altersheimfonds des Vereins
„Für das Alter" im Amt Aarberg
ist infolge einiger größerer Spenden im
Laufe des Jahres auf Fr. 37,855 an-
gewachsen.

Das Kantonalgesangfest in Viel er-
zielte laut Schlußbericht bei Fr. 155,328
Einnahmen einen Reingewinn von Fr.
3084.75.

Die Gemeindeversammlung von Arch
wählte mit großem Mehr Herrn Lehrer
Robert Jaeggi, bisher Lehrer an der
Taubstummenanstalt Riehen bei Basel,
an die Oberschule.

Mittwoch abend wurde die „Fahr-nit A.-E. Köniz", Fabrik für Holz-
faserplatten, durch ein Großfeuer fast
vollständig zerstört. Der Brand brach
20 Uhr 15 im Südflügel der Fabrik
aus und verbreitete sich in dem neunzig
Meter langen, einstöckigen Gebäude mit
unheimlicher Geschwindigkeit, wie an einer
Zündschnur, so daß die Flammen fast
gleichzeitig aus sämtlichen Fenstern bei-
der Längsfronten herumschlugen. Gegen
halb zehn Uhr war die Gewalt des
Feuers gebrochen, nachdem der größte
Teil des Gebälks zusammengestürzt war.
Intakt blieb einzig das Hochkamin. Auch
die außerhalb der Fabrik aufgestapelten
Holzvorräte wurden vom Feuer nicht
ergriffen. Das große Brandunglück trifft
ein junges Unternehmen. Der Bau der
Fabrik war im Sommer 1933 in An-
griff genommen worden, die Betriebs-
eröffnung liegt kaum neun Monate zu-
rück. Der untere Dorfteil war während
des Brandes längere Zeit ohne Licht.
Als Brandursache scheint Kurzschluß fest-
zustehen. Der Schaden wird auf rund
Fr. 600,000 geschätzt. Die Fabrik soll
wieder aufgebaut werden.

Todesfälle. Am 3. November
wurde in Worb Fräulein Anna Schnei-
der zu Grabe getragen. Sie ist im Al-
ter von 75 Jahren gestorben und hat
volle 57 Jahre bei der Familie Stein-
mann in Worb gedient. — In Jpsach
starb im Alter von 59 Jahren der lang-
jährige Dorfweibel und Landwirt Fritz
Hartmann. — In Koppigen verstarb
ganz unerwartet im Alter von 57 Iah-
ren Viehhändler Jakob Rütti, der sich

aus bescheidenen Anfängen zum ange-
sehenen Handelsmann emporgearbeitet
hatte. — Im hohen Alter von fast 94
Jahren starb in Kirchdorf die älteste
Mitbürgerin, Frau Elisabeth Krähen-
bühl geb. Steffen. Sie konnte sich noch
gut an den Sonderbundskrieg und an
die Freischarenzüge an der Luzerner
Grenze erinnern.
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Der (5 emeinb erat ftat bie Dann»
aderftrafje in 5tarl ^jiltpftrafce urnbe»
nannt, bie ihre gleichnamige gortfebung
in ber ©emeinbe ©turi bat- — (Er be»
antragt bem Stabtrat, auf bem Areal
an ber 33i!toriaftrafee»©ottbeIfftrafee in
©ern ein neues geuerwebrgebäube 3u
erjteïlen unb 3ur Ausführung bes ©e=
bäubes unter ©erüdfichtigung ber 3uge=
fieberten ©etrage in ber Söbe non gr.
225,000 einen Urebit oon St. 789,000
als .ftapitatDorfdjufj 3U bereinigen. Set»
ner beantragt ber ©emeinberat, für bie
Durchführung eines ardhteltcnifdjen
Wettbewerbs 3ur ©rlangung non ©nt»
mürfen für ben ©eubau eines ©ewerbe»
fcbülb'aufes unb bie (Erweiterung ber
ßebrwerfftätten einen 5trebit oon St-
30,000 3U bewilligen. Der ©emeinberat
unterbreitet fobann bem Stabtrat nod)
einen ©efcbluffesentwurf betreffenb bie
©eoifion ber ©ubegebalte ber ©tittel»
unb ©rimarlebrerfdjaft unb ber Arbeits»
lebrerinnen ber Siabt Sern.

Die biesiäbrige |>erbftmeffe be»

ginnt am 25. ©ooember unb bauert
bis 9. De3ember. 3ugetoiefen finb ibr
©ärenplab, ©rabenpromenabe (Ctftad)eti=
märit) unb Sdjübenmatt. Sur ben

3iebelemärit, ber am 26. ©ooern»
ber ftattfinbet, wirb bie ©unbesgaffe
bcige3ogen, ba in ber 3ramgaffe wegen
bes Serfebrs nur einige ©läbe geftattet
mürben.

Der ©lab cor bem SBerfbof an ber
©unbesgaffe, ber im ©oltsmunb als
©ofemarït unb ^olsmarït be=

tonnt ift, wirb nuit burd) ben glügel»
anbau an ber ©tobiliaroerfidjerung oer»
baut. Die Ardjitettur bes neuen ©e»
bäubes wirb fieb an bie bes Saupt»
gebäubes anlebnen, im ©arterre werben
Scrtaufsräume entfteben. Damit oer»
fdjwinbet triebt nur wieber ein Stüd bes
alten ©ern, fonbem es wirb audi wieber
ein Stüd ©tarît oerbrängt.

An ber pbilofopbifdjen Satultätll ber

Unioerfität bat ijerr ©ruft jßüfdjer
bie Dottorprüfung beftanben.

Auf ©nbe Ottober trat !>err £aus
S t a I b e r S e n n oon ber ßeitung bes
Stotel ©ubenberg 3urüd, um bas Stotel
©aur am ©hein in ©afel 3U über»
nehmen.

3m büljen ©Iter oon 78 3abren ftarb
am 29. Cîtober ijerr ©otar 3 a r l
Senn, ©ad) Abfoloierung bes ©um»
nafiums in feiner ©aterftabt ©bun ar»
beitete er mehrere Sabre als Aubien3=
attuar am ©idjteramt ©ern unb befudjte
nebenbei bie ©orlefungen an ber ijodj»
fdjitle. ©ad) Ablegung bes ©otariats»
examens würbe er erft ©eitteinbefdjreiber
unb ©otar in Steffisburg unb eröffnete
fpäter ein ©otariatsbureau in ©ern, bas
fid> balb grober ©eliebtbeit erfreute. —
3nt 80. ©ebensjahr ftarb AIpbonfe ©t)=
fer, langjähriger ©tufitinftrut'tor ber Sa»
oatlerie.

DIE BERNER WOCHE

f Otto 9JtiiI)lemaittt=SRiiitet,
Seamter ber S.S.®.

31m ©lontctg ben 17. September mürbe ein
Wann ben flammen übergeben, ber es nerbtent,
baß audj an biefer Stelle fetner eßrenb gebadjt
tottb.

Otto ffliiit)Iemann tourbe am 4. 3At 1890
als Sofm bes Stationsoorftanbes in 2Bid)trad)

f Otto Üllül)lcmamc=lUüttet.

geboren, Befudjte bafelbft bie tprimarfcfmle, fjer»
nad) bas ©rogpmnafium in 3Hjun unb nadlet
bie E>anbetsfd)ule in AeuenBurg. 3m gfrülfiafir
1907 trat ber Serftorbene in Sdjerjligen als
Stationslet)rIing jn ben Oienft ber S. S.S.
Aadjbem er auf »erfdjleberten Stationen unb
Safmbofen befdjäftigt toar, tarn er auf bie
©üteroerroaltuna Sern unb fanb bafelbft im
äußeret ©üterbienft Scrmenbung, melden ©o»
ftett er mit gieijj unb Eingabe 3ur 3africbcrt=
i)eit feiner ffiorgefetjten mie Untergebenen bis
jut legten Stunbc beforgte. 3n ber Aadjt
oont 13./14. September erlitt er einen §ers»
fdjtag unb [o tourbe, mitten aus feiner 9lr=
Bett, ein liebeooller, berjensguter ©atte, Sofm
unb greunb oiet 311 früt) oon uns gefdjtebett.
©in Ijattet Sdjtag für feine liebe ffiattin unb
IjodjBetagten ©Item.

3tt feinem meiten greunbesïreife bat er eine

gtofee £üde ïjinterlaffen ; bas Beroies bie große
Anteilnahme att ber Slbfdjiebsfeier im firema»
torium unb bie ergreifenben üieber unb An»
fpradje feiner ilameraben 00m Wännerdjor ber
©ifenbatmer. grettnb Otti, toir banten bir
für bie fdjönen Stunben, bie bu uns fo oft
mit beinern töftlidjen £>umor Bereitet Ijaft, bu
roirft uns unoergeffen Bleiben!

Das îorreïtionelle Amtsgericht oer»
urteilte ben früheren ©eridjtspräfibenten
oon ßangnau, S dj m e n t e r, ber, wie
erinnerlich, in ber ©adjt bes Unioerfitäts»
jubiläums einen Automobilunfall oer»
fchulbete, ber einen Dobesfall unb 3wei
febr fdauere ©erlebungen sur golge
hatte, wegen fabrläffiger Dötung, 5ab=
rens im angetruntenen 3uftanbe, ©id)t=
beberrfibens bes $abr3euges unb wegen
©iditfunttionierens bes ©efdjwinbigteiis»
meffers 3U einer greibeitsftrafe oon ICO
Dagen Äorrettionsbaus, umgewanbelt in
50 Dage ©in3elbaft, fowie 3U ben 3o=
ften bes ©erfabrens. Der bebingte
Straferlab würbe nidjt gewährt.

Der ©ro3eb um bie ©rotololle
oon 3 i 0 n würbe sweds ©rgän3ung
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ber ©rpertifen auf ca. einen ©ionat
unterbrochen.

Der Settion ©ern ber ©efell»
fdjaft fcbwei3erifcber ©taler,
© il b b au er unb 2tr titelten
würbe aus einem bernifeben Drauerbaufe
3um ©nbenten an ben ©erftorbenen bie
Summe oon j^r. 5000 überwiefen, um
bie Unterftübungsfaffe ber ©efellfdaft
3U träftigen.

©m 4. ©ooember morgens entftanb
im oierftödigen ©dbaus |jallerfirabe=
galtenplab ein © ft r i <dj b r a n b, ber
aber rafd) gelöfdjt werben tonnte, fo
bab nur unbebeutenber Stäben entftanb.

Das Stäb ti f dj e Arbeitsamt
©ern berichtet über bie Arbeitsmartt»
läge im ©tonat Cttober 1934: Auf bem
lofalen Arbeitsmartt ift eine mertbare
©erfdjlimmerung eingetreten. Auber im
©augewerbe bat bie Arbeitslofigteit
and) in ber Sol3= unb ©tetallbearbei»
tung, im grapbifdjen ©ewerbe, ©ertebrs»
bienft, fowie bei ben Ungelernten aller
©erufsgruppen erheblich 3ugenommen.
©ennenswerte ©adjfrage nad) Arbeits»
träften beftebt nur für weibliches Saus»
baltungsperfonal.

Die ft ä b i t i f dj e © 01 i 3 e i warnt
oor ähnlichen ©orträgen, wie bie un»
längft im „Albambra" abgehaltenen
fogenannten „Steinbrwboorträge" unb
ben bei foldjen Anläffen oertriebenen
©üdjern. 3m Äanton ©ern beftebt leine
gefetslidje ©runblage, foldje ©orträge 311

oerbieten, dagegen ift ber ©ertrieb oon
Literatur ohne ©ewilligung ftrafbar.
Der angebliche „öerr Steinbru^", ber
übrigens mit einem gewiffen ©uftao
Abolf ©3eber in 3ürid) ibentifd) ift, be»

fafe biefe ©ewilligung nidjt. ©r ift 5tauf»
mann unb ©aturar3t unb fchon 13 ©tal
wegen 3utftberbanblung gegen bas ©te»
bi3inalgefeb oorbeftraft.

Am 30. Ottober würbe in einem
©erwaltungsbureau ber Stabt
e i n g e b r 0 d> e n unb eine Schublabe
famt angefchraubter 5taffe geftoblen. Am
2. ©ooember ftellte fid) ber Dieb felbft
im ©e3irtsgefängnis, bas ©elb bat er
angeblich bis auf 85 ©appen bureb»
gebracht.

3n Ietjter 3eit mehren fid) wieber
bie D i e b ft ä b I e oon ©ortemonnaies
aus ^anbtafchen. ©eftoblen werben in
ber ©egel ältere grauen, bie bie fçtanb»
tafeben nur am Wentel tragen, woburdj
es leicht möglich ift, fie 3U öffnen unb
bas meift oben liegenbe ©ortemonnaie
3U bebänbigen.

©erhaftet würbe ein Setrüger,
ber einem älteren ©tarnt gr. 750 heraus»
gelodt hatte, oon welchen er noch g©
400 befafe. — gerner ein junger ©ärt»
ner, ber feinem ©ebenarbeiter gr. 700
geftoblen hatte. — ©Betters ein Etäfer,
ber oon einer auswärtigen Amtsftelle
wegen Diebftabls gefucht würbe unb ein

Dedjniter, ber in Spanien feinem ©eife»
geführten, einem Kaufmann, gr. 600
geftoblen hatte unb biefer Dage wieber
nach ©ern getommen war.
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Der Gemeinderat hat die Tann-

ackerstratze in Karl Hiltystratze umbe-
nannt, die ihre gleichnamige Fortsetzung
in der Gemeinde Muri hat. — Er be-
antragt dem Stadtrat, auf dem Areal
an der Viktoriastrahe-Eotthelfstratze in
Bern ein neues Feuerwehrgebäude zu
erstellen und zur Ausführung des Ge-
bäudes unter Berücksichtigung der zuge-
sicherten Beträge in der Höhe von Fr.
225,000 einen Kredit von Fr. 739,000
als Kapitalvorschuh zu bewilligen. Fer-
ner beantragt der Eemeinderat, für die
Durchführung eines architektonischen
Wettbewerbs zur Erlangung von Ent-
würfen für den Neubau eines Gewerbe-
schulhauses und die Erweiterung der
Lehrwerkstätten einen Kredit von Fr.
30,000 zu bewilligen. Der Gemeinderat
unterbreitet sodann dem Stadtrat noch
einen Geschlussesentwurf betreffend die
Revision der Ruhegehalte der Mittel-
und Primarlehrerschaft und der Arbeits-
lehrerinnen der Stadt Bern.

Die diesjährige Herbstmesse be-
ginnt am 25. November und dauert
bis 9. Dezember. Zugewiesen sind ihr
Värenplatz, Grabenpromenade (Chacheli-
märit) und Schützenmatt. Für den
Z i e b el e m ä r i t, der am 26. Novem-
ber stattfindet, wird die Bundesgasse
beigezogen, da in der Kramgasse wegen
des Verkehrs nur einige Plätze gestattet
wurden.

Der Platz vor dem Werkhof an der
Bundesgasse, der im Volksmund als
Rohmarkt und Holzmarkt be-
kannt ist, wird nun durch den Flügel-
anbau an der Mobiliarversicherung ver-
baut. Die Architektur des neuen Ee-
bäudes wird sich an die des Haupt-
gebäudes anlehnen, im Parterre werden
Verkaufsräume entstehen. Damit ver-
schwindet nicht nur wieder ein Stück des
alten Bern, sondern es wird auch wieder
ein Stück Markt verdrängt.

An der philosophischen Fakultät II der

Universität hat Herr Ernst Lüscher
die Doktorprüfung bestanden.

Auf Ende Oktober trat Herr Hans
S t aId er - S e nn von der Leitung des
Hotel Bubenberg zurück, um das Hotel
Baur am Rhein in Basel zu über-
nehmen.

Im hohen Alter von 73 Jahren starb
am 29. Oktober Herr Notar Karl
Senn. Nach Absolvierung des Eym-
nasiums in seiner Vaterstadt Thun ar-
beitete er mehrere Jahre als Audienz-
aktuar am Richteramt Bern und besuchte
nebenbei die Vorlesungen an der Hoch-
schule. Nach Ablegung des Notariats-
eramens wurde er erst Eemeindeschreiber
und Notar in Steffisburg und eröffnete
später ein Notariatsbureau in Bern, das
sich bald groher Beliebtheit erfreute. —
Im 80. Lebensjahr starb Alphonse Ry-
ser, langjähriger Musikinstruktor der Ka-
vallerie.

VIL kkUdMki tVOEttL

-s Otto Miihlcmann-Riitter,
Beamter der S.B.B.

Am Montag den 17. September wurde ein
Mann den Flammen übergeben, der es verdient,
daß auch an dieser Stelle seiner ehrend gedacht
wird.

Otto Mühlemann wurde am 4. Juli 1830
als Sohn des Stationsvorstandes in Wichtrach

ch Otto Miihlcinann-Riitter.

geboren, besuchte daselbst die Primärschule, her-
nach das Progymnasium in Thun und nachher
die Handelsschule in Reuenburg. Im Frühjahr
1307 trat der Verstorbene in Scherzligen aîs
Stationslehrling jn den Dienst der S.B.B.
Nachdem er auf verschiedenen Stationen und
Bahnhöfen beschäftigt war, kam er auf die
Güterverwaltung Bern und fand daselbst im
äußern Eüterdienst Verwendung, welchen Po-
sten er mit Fleiß und Hingabe zur Zufrieden-
heit seiner Vorgesetzten wie Untergebenen bis
zur letzten Stunde besorgte. Jn der Nacht
vom 13./14. September erlitt er einen Herz-
schlag und so wurde, mitten aus seiner Ar-
beit, ein liebevoller, herzensguter Gatte, Sohn
und Freund viel zu früh von uns geschieden.
Ein harter Schlag für seine liebe Gattin und
hochbetagten Eltern.

Jn seinem weiten Freundeskreise hat er eine

große Lücke hinterlassen? das bewies die große
Anteilnahme an der Abschiedsfeier im Krema-
torium und die ergreifenden Lieder und An-
spräche seiner Lameraden vom Männerchor der
Eisenbahner. Freund Otti, wir danken dir
für die schönen Stunden, die du uns so oft
mit deinem köstlichen Humor bereitet hast, du
wirst uns unvergessen bleiben!

Das korrektioneile Amtsgericht ver-
urteilte den früheren Gerichtspräsidenten
von Langnau, Schwenter, der, wie
erinnerlich, in der Nacht des Universitäts-
jubiläums einen Automobilunfall ver-
schuldete, der einen Todesfall und zwei
sehr schwere Verletzungen zur Folge
hatte, wegen fahrlässiger Tötung, Fah-
rens im angetrunkenen Zustande, Nicht-
beherrschens des Fahrzeuges und wegen
Nichtfunktionierens des Eeschwindigkeits-
Messers zu einer Freiheitsstrafe von 100
Tagen Korrektionshaus, umgewandelt in
50 Tage Einzelhaft, sowie zu den Ko-
sten des Verfahrens. Der bedingte
Straferlatz wurde nicht gewährt.

Der Prozetz um die Protokolle
von Zion wurde zwecks Ergänzung
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der Expertisen auf ca. einen Monat
unterbrochen.

Der Sektion Bern der Gesell-
schaft schweizerischer Maler,
Bildhauer und Architekten
wurde aus einem bernischen Trauerhause
zum Andenken an den Verstorbenen die
Summe von Fr. 5000 überwiesen, um
die Unterstützungskasse der Gesellschaft
zu kräftigen.

j
Am 4. November morgens entstand

im vierstöckigen Eckhaus Hallerstratze-
Falkenplatz ein Estrichbrand, der
aber rasch gelöscht werden konnte, so

datz nur unbedeutender Schaden entstand.

Das Städtische Arbeitsamt
Bern berichtet über die Arbeitsmarkt-
läge im Monat Oktober 1934? Auf dem
lokalen Arbeitsmarkt ist eine merkbare
Verschlimmerung eingetreten. Nutzer im
Baugewerbe hat die Arbeitslosigkeit
auch in der Holz- und Metallbearbei-
tung, im graphischen Gewerbe, Verkehrs-
dienst, sowie bei den Ungelernten aller
Verufsgruppen erheblich zugenommen.
Nennenswerte Nachfrage nach Arbeits-
kräften besteht nur für weibliches Haus-
haltungspersonal.

Die städitische Polizei warnt
vor ähnlichen Vorträgen, wie die un-
längst im „Alhambra" abgehaltenen
sogenannten „Steinbruchvorträge" und
den bei solchen Anlässen vertriebenen
Büchern. Im Kanton Äern besteht keine
gesetzliche Grundlage, solche Vorträge zu
verbieten, dagegen ist der Vertrieb von
Literatur ohne Bewilligung strafbar.
Der angebliche „Herr Steinbruch", der
übrigens mit einem gewissen Gustav
Adolf Weber in Zürich identisch ist, be-
sah diese Bewilligung nicht. Er ist Kauf-
mann und Naturarzt und schon 13 Mal
wegen Zuwiderhandlung gegen das Me-
dizinalgesetz vorbestraft.

Am 30. Oktober wurde in einem

Verwaltungsbureau der Stadt
eingebrochen und eine Schublade
samt angeschraubter Kasse gestohlen. Am
2. November stellte sich der Dieb selbst
im Bezirksgefängnis, das Geld hat er
angeblich bis auf 85 Rappen durch-
gebracht.

In letzter Zeit mehren sich wieder
die Dieb stähle von Portemonnaies
aus Handtaschen. Bestohlen werden in
der Regel ältere Frauen, die die Hand-
taschen nur am Henkel tragen, wodurch
es leicht möglich ist, sie zu öffnen und
das meist oben liegende Portemonnaie
zu behändigen.

Verhaftet wurde ein Betrüger,
der einem älteren Mann Fr. 750 heraus-
gelockt hatte, von welchen er noch Fr.
400 besah. — Ferner ein junger Gärt-
ner, der seinem Nebenarbeiter Fr. 700
gestohlen hatte. — Weiters ein Käser,
der von einer auswärtigen Amtsstelle
wegen Diebstahls gesucht wurde und ein

Techniker, der in Spanien seinem Reise-
gefährten, einem Kaufmann, Fr. 600
gestohlen hatte und dieser Tage wieder
nach Bern gekommen war.
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Unglückschronik
3ît ber £11 ft. 31m 1. 9îooember

ftüräte eirt oerirrtes glug3eug beim
Gtaufee itt St)ie3 ab. ©s batte fid)
in einer Startftromleitung nerfangen
unb mürbe beim £anben ftar! befd)ä=
bigt. Der Wot, fJIIpbotts 23erd)tinger,
tourbe oerlebt. (£r roar oon Serliu über
Stuttgart geflogen unb roollte in Safel
lanben. 23erd)tinger batte fid) and) für
einen Däeanflug angemeibet unb roollte
biefen auf bem jebt baoarierten ging»
jeug lausfübren.

aSertebrsunfälle. 2In ber Öfters»
ftrajfe in 931 a 11 e n fpielten brei ftinber
bes ©ärtners 9Iemmer mit einem Seiter»
toägeltben. Diefes tippte um unb bas
8jäbrige 93täbd>en rollte unter ein cor»
überfabrenbes guprroerï, beffen Stinter»
rab ibm über ben Unterleib ging. Das
ftinb tourbe lebensgefäbrlid) oerlebt ins
Spital oerbracbt. — Der 24jäbrige 23ä!=
ter grtfc oon ülefd) aus ©ropaffoltern
roollte in S p fe auf feinem 9Jtotorrab
einem 9tabfat)rer ausmeidjen unb fubr
babei an eine Seitungsftange. ©r tourbe
auf ber Stelle getötet unb fein mit»
fabrenber 33ater erlitt mehrere ftnocben»
brüdje. — 3n ber 9täbe oon Safentoil
fubr ein 3ürd)er 2luto in ein 23erner
9futo fjtnetn. 2111e oier Snfaffen bes
SBerner 2Iutos erlitten ftbtoere SSerlet»

jungen, ber Senter unb feine grau ftnie»
fdjetbenbrüdje, bem im gonb fibenben
9ßaffagier tourbe ber Uopf balb ftalpiert
unb feine grau erlitt einen ïlrmbrud).
-7 2In einer Strabenbauftelle in 2ßin=
bifdj tourbe ber 65fäbrige 5tupferfd)mieb
Samuel Sdjmieb oon einem 21vi to' 311

23:oben gefd)leubert unb erlag im Se»
3irtsfpital fernen Seriebungen. — Stuf
ber Straffe nad> Slirolo lief ber in
fßioita toobnbafte ©rmano ©ianoli in
ein Stutomobil hinein unb tourbe auf
ber Stelle getötet.

S o n ft i g e Unfälle. 2>n © to a 11

manipulierte ein 93teibani!erlebrling mit
einem 9teooloer unb fct)ob fid) babei in
bie 23rüft. ©r tourbe fcbtoer, aber nid)t
lebensgefäbrlid) oerlebt. — 3n 9îet
then bath ftür3te ber 87iäbrige alt
2Imtsrid)ter 3atob 23erger beim 2Ipfel=
pflüden fo unglüdlid), bab er ben gol»
gen im Spital erlag. — 3n 93îeIIigen
glitt bie 65jährige 2Inna Staub auf ber
©ftrid)treppe aus unb ftarb an ben er»
littenen Seriebungen.

Kleine Umschau
SIffäten hätten rott. ja berjeit 3'53ärn faft

fo oiel roie irt tparis. îlllerbtngs finb fie bet
uns nidjt fo großartig toie in $atis, abex
®ötn t)t ja a lid) noch nic^t gan3 fo umfangreich
unb [o reid) an ©inrootmern toie bas Seine»
®abel unb fo bürfte bie ©efd)id>te retatio ganj
Sit ftimtnen: (Einen deinen jrjalen bat bie
®ejdjid)te alletbings aud) fonft nod). Unfere
Affären finb eben eigentlich nic^t unfere' urei»
genen Affären, fonbetn fie roerben nut 3'SBärn
ausgetragen, toeil toit eben bie (Bunbesftabt
finb. ?In ben „ißrotolollen non 3'art"> bie
ia jefjt gottlob eingefdjiafett finb, finb toit
ebenfo, urtfdjulbig roie an ber Oberftenaffäre.
Sie ijauptperfonen biefer lehteren telrutieren
Pd) bod) aus 3ürid), Slatau unb 33afel • unb
""fete ganje Scbulb liegt nur batin, baß eben
bas Sßunbesbaus, in beut bie ganje Subelei

ausgelodjt roirb, g'SSättt ift. Hebet bas Weritum
ber ?lffäre lann id) mich, als po(itifd>es ©mbrpo
natürlid) nidjt äufjern, aber ich oermute bod),
baß es bermalen, ganj abgefei>en oon (Ebte,
3apfen unb Würbe, gar triebt- angenebtn fein
muß, Oberftlorpslommanbant ju fein. Wan
fijst ba hinter einem moralifdjen Stad)elbral)fc=
3aun unb barf nid>t einmal fpredjen, mit roem
man gerabe fiuft ju teben bat; fo man nidjt
auger Oberft nod) ©ibgenoffe roelfdjer 3unge
ober ntinbeftens roter ^Parteiführer ift. Util»

fonft risiiert man fofort eilten fdjuïmeiftedidjen
SRüffel,' toenn nicht noeb ütergeres. Unb ba id)
fdjließlid) roeber Oberft nod) fPolititer grofjen
gormats bin, — etroas politifieren toir ja alle
j'iBärn, fogar roenn toir einen ffiubilopf ober
Oauertoellen b®Ben, fo gebt's miib ja aud)
toeiler nichts an. 3ib' tann teben mit roent id)
roill unb ïann rebett toas id) mill, id) merbe
boeb im fdjlimnrften gaile nur ausgeladjt, fo»
fern man meine golbenett SBorte überhaupt
jut Heitntnis 3U nehmen gerul)t-

Da fühlte id) mich ant ,,(£bad)elimarit" im
©etoetbemufeum fdjon mehr bal)eim. Da [tanb
nämlid) auf einem Ijübfdjert ©bacbeli ber fdjöne
Spruch: „Oie üiebe ift ein geuetjeug, —
Das f>et3, bas ift ber 3unber, — Unb fällt
ein toenig geuer brein, — Dann brennt ber

ganje tpiunber." 9ia, alfo id) brannte natürlich
auch glctd) lichterloh, nicht gerabe für bie ©ha»
djeli, aber bafür befto heller für bie ïradjten»
meitfdji, bie bie Sffiare an ben Sïïiann ober
eigentlid) mehr an bie X)ame ju bringen fud>=

ten. gdh I)abe natütlidjenoeife nid)t nach ber
geuerroehr gebrüllt unb habe mid) ganj ftill
oon meinen innetlidjen glammen oerjebren Iaf»
Jen, ol)ne auch nur 3U mudfen. Oenn hätte
ich eine ber beigen Sertäufetinnen erfu^t,
bie ffiluten in meinem h«36n mit ihren Sippen
3« erftiden, fo hätte fie mid) ja bod) toieber
aiisgelad)t. Oenn es iït gant mertroürbig, mäh»
teitb bas fdjönere ffiefdjleiht fonft auf alles
mögliche jurudlommt, toas ihren ©rofpnüttern
unb Urgroßmüttern lieb unb roert mar, mill
es oon ben ntännlidjen 3®itgenoffen all biefer
^Pracht unb fjerrlicbleit' nichts mehr mijfen.
3)ie beutigen jungen Oamen haben im beften
gall ein überlegenes Sächeln für bie 9?eprä»
fentanten biefer 3eit übrig. 34 begegne heute
in Sauben alle ülugenblide itgenbeiner Toilette,
bie mich in ©ebanlen in bie fdjöne alte 3®ü
oon 1880—1890 äutüdoerfefjt unb in ben toeib»
liehen §anbarbeitsfd|autäften Jann man fpan»
toffeln berounbern, mie ich P« in ben genannten
gahren felbft hie unb ba als „SBielliebdjen"
ober „©bt'fttinbli" erhielt. Unb fie finb fogar
mit benfelben (Emblemen Beftidt, mie anno
bajuntal. 3Jîit einem Sieh, einem ißferbelopf
ober einer SRofe, ganä nach ber Senfibilität
ber Stiderin. Unb man follte boeb meinen,
baft bie junge, fportgeftählte roeiblidje ©ene»
ration oon b«ute ihre geftidten ©efühte eher
butch ülutomobile, glugmafchinen ober Äalteen
Sunt ülusbtud brächte unb nicht burch aus ber
OTobe gelommene Ôinge, mie es ein Sieh ober
eine Siofc beute eben ift. 3m ïrant fab ich

fogar einen jungen §errn, ber hatte eine böü
jerne Stillerpfeife mit einem gefdjnititeii toten
©impel batauf, genau fo, mie id), als ich n®ä)
ein adjtjähriger Sausbub mar. Äurj: „On
revient à ses premiers amours." Seiber nur
mas Singe, unb nicht mas 3lienfd)en anbelangt.
Slber übrigens, ich feife nicht, ob id) gerabe
fehr glüdlid) märe, roenn meine „prerfiiers
amours" roieber auf mich surücffämen. 34»
mürbe mih roahrfcbeinlich 3U brüden oerfud)en
beim id) fürchte fehr, bab fie im Äampfe mit
bem 3ab" Ber 3eit auch fd>on einige 3ähne
oertoten haben Jönnten unb auch fonft etroas
älter getoorben finb, als fie eben bamals roaren.

Da mich aber auch bamals leine geheiratet
hat, fo bin ich heute fo3iifagen tpeiratsfachoer»
ftänbiger, benn ber Äluge lernt unbebingt am
Schaben anbetet. Unb gerabe heute roirb ja
in ber gtauenbeilage einer betntfehen 3eitung
oiel barüber bislutiert, roeshalb Schmeger mit
SJorliebe Sluslänberinnen heitaten, ftatt bei ber

SCal)I ihter Sebensgefährtinnen hübfeh' in ber
§eimat 3U bleiben, ©ine energifdje, {ebenfalls
nod) unbemannte Sdjroeqerin fc^Iägt fogar als
îlbroehrmittel gegen bie frembe gnoafion oor,
eingeljeirateten Sdjroegerinneit liinftig bas
Sd)roei3erbürgerred)t 3U oetroeigertt, meil fie bod)
leine ridjtigen Shmegerinnen roerben mürben.
Unb eine, roal)rfd)ein(id) auf bem SCßege §p=
mens Sd)roei3eriti geroorbene Sd>öne ftellt nid)t
gans mit Unredji bie ©egenfrage, ob bie betref»
fenben grauen rool)l beffere Sdgoegerinneit
mürben, menu man fie nidjt einbürgerte? ©ine
anbere aber, bie rool)l roahrfdjeinlid) ein oer»
tapptet Sdîatin ift, finbet, baß es Sd)roei3eriititen
gäbe, bie immer mit bem tputpappen bereit
ftünben, roenn ber Wann bas )3aus betritt unb
auf feine gugftapfen gagb 3U machen beginnen.
Unb bas gehe bem jelptten auf bie Steinen.
3h aber glaube mit ber berühmten „©atmen",
bah bie Siebe oon 3i9ounern ftammt unb
nidjt na4 îtedjt, ffiefetj unb $eimatfd)ein fragt.
Uta, 1111b außerbem tenue id) aud) einige 33er»

nerinnen, bie Sluslänber h«üateten, roeil fie
eben bas grembartige, Ungerooljnte an iljiteit
au3og. ga, id) tenne fogar jroei 3ütcherinnen,
bie jährlich nad) Deutfchlanb unb Oefterreid)
3ogen, nur um fid)' bort einen Sebensgefährten
3U erobern. SB a I)rfd)eilt I i d) reifen fie aud) heute
nod), benn bis jetjt habe id), nod) leine Ser»
mählungsanseige oon ihnen in bie jfjanb be°
lontmen. ©ott Sltnor läßt fid), eben nidjt in
Paragraphen einfpannen unb bas fjjers mad)t
roas es roill, roenn ber SSerftanb aud) noch fo
bagegen roettert.

gn allen anbeut Dingen, auf;er in ^erjens»
angelegenl)eiten, bürfte ja ber SSerftanb heute
unbebingt bie bominietenbe 91oIIe fpieleit. Denn
fonft roäte es rool)t triebt möglich, bafe fid) im

Wailanb ein ©rfinbet ein „Seit" aus Seicht»
metall patentieren lief), bas fo rounberbar Ion»
ftruiert ift, baf; man es 3ufammengelegt be=

quem in ber §ofentafd)e mit fich' herumtragen
lann. Unb babei hat es eine 3tagfähigteit 0011

140 Kilogramm, gjüereffieten mürbe mich uur,
ob bie Watrahen, Deden, tpiumeaus unb roas
fonft noch 3U einem oernünftigen SBett gehört,
au4 mit in bie ,£>ofentafd)e geftedt roerben tön»
nen ober nicht.

©hriftian Suegguet.

Wintersnöte
Dtaurig fteht's mit ben ginan3en
S3ei ber ©ibgenoffenfdjaft,
Unb aud) bie Kantone lämpfen
Wit ber allerlehten Kraft.
STuch für Kohlen braudjt's Woneten
3n ber lalten SBintersjeit,
©as» unb Stromeinsüger machen
3um 3ntaffo fid) bereit,

Dtüb unb traurig fteht ber SBürger
S8or bem leeren Kaffenfdjrein.
„Wo nichts ift, ift ,nichts 311 l)aüt"
Dentt er brao unb feelentein.
„Schulben lönnte man ja machen,
Das ift nidjt fo fdjredlid) fdpoer,
Doch, ro® nimmt man für bie Dedung
3um 2ermin bie SBahen I)er?"

Der gamiüenoater greift fich

©an3 oerbattert an ben Kopf,
Denlt an alle feine Sieben
Unb ben leeren Suppentopf,
grau hat nidjts mehr an3U3ieI)eti
Unb bie 2od)ter plangen fehr,
Salb nach Dauerroetlen, balb nach'

§anro»SBäf^e untenher.

Sluch 3um „Sti" braucht es Koftüme
Wieber funlelnageltieu,
Unb für's „Dansen" Soüetten,
Sange Schleppe, rüdenfrei.
Kut3, man hat bo4 feine Sorgen,
£>I)rü Staat, für fich allein,
Darum ftimmt in Steuerfragen
Unerbittlich er mit — Stein.

§ 0 11 a.

Verantwortliche Redaktion: Dr. Haas Brache^ Murüstrasae 3» Tel. 33.142; Jules Werder, Neuengasse 9, Tel. 33,379.

à 45 OIL gLK>ILK >V0LttL 729

IIllAlûàsàroiiik
In der Luft. Am 1. November

stürzte ein verirrtes Flugzeug beim
Stausee in Spiez ab. Es hatte sich

in einer Starkstromleitung verfangen
und wurde beim Landen stark beschä-
digt. Der Pilot, Alphons Berchtinger,
wurde verletzt. Er war von Berlin über
Stuttgart geflogen und wollte in Basel
landen. Berchtinger hatte sich auch für
einen Ozeanflug angemechet und wollte
diesen auf dem jetzt havarierten Flug-
zeug ausführen.

Verkehrsunfälle. An der Esteig-
straße in Matten spielten drei Kinder
des Gärtners Aemmer mit einem Leiter-
Wägelchen. Dieses kippte um und das
8jährige Mädchen rollte unter ein vor-
überfahrendes Fuhrwerk, dessen Hinter-
rad ihm über den Unterleib ging. Das
Kind wurde lebensgefährlich verletzt ins
Spital verbracht. — Der 24jährige Bäk-
ker Fritz von Aesch aus Eroßaffoltern
wollte in Lyß auf seinem Motorrad
einem Radfahrer ausweichen und fuhr
dabei an eine Leitungsstange. Er wurde
auf der Stelle getötet und sein mit-
fahrender Vater erlitt mehrere Knochen-
bräche. — In der Nähe von Safenwil
fuhr ein Zürcher Auto in ein Berner
Auto hinein. Alle vier Insassen des
Berner Autos erlitten schwere Beriet-
zungen, der Lenker und seine Frau Knie-
scheibenbrüche, dem im Fond sitzenden
Passagier wurde der Kopf halb skalpiert
und seine Frau erlitt einen Armbruch.

An einer Straßenbaustelle in Win-
djfch wurde der 65jährige Kupferschmied
Samuel Schmied von einem Auto' zu
Boden geschleudert und erlag im Be-
zirksspital seinen Verletzungen. — Auf
der Straße nach Airolo lief der in
Piotta wohnhafte Ermano Eianoli in
ein Automobil hinein und wurde auf
der Stelle getötet.

Sonstige Unfälle. In Ewatt
manipulierte ein Mechanikerlehrling mit
einem Revolver und scyog sich dabei in
die Brüst. Er wurde schwer, aber nicht
lebensgefährlich verletzt. — In Rei-
chenbach stürzte der 87jährige alt
Ämtsrichter Jakob Berger beim Apfel-
pflücken so unglücklich, daß er den Fol-
gen im Spital erlag. — In Meiligen
glitt die 65jährige Anna Staub auf der
Estrichtreppe aus und starb an den er-
littenen Verletzungen.

kleine Ilinsckan
Affären hätten wir. ja derzeit z'Bärn fast

so viel wie in Paris. Allerdings sind sie bei
uns nicht so großartig wie in Paris, aber
Biirn ist ja auch noch nicht ganz so umfangreich
und so reich an Einwohnern wie das Seine-
Babel und so dürfte die Geschichte relativ ganz
gut stimmen. Einen kleinen Haken hat die
Beschichte allerdings auch sonst noch. Unsere
Affären sind eben eigentlich nicht unsere urei-
genen Asfären, sondern sie werden nur z'Bärn
ausgetragen, weil wir eben die Bundesstadt
sind. An den „Protokollen von Zion", die
ja jetzt gottlob eingeschlafen sind, sind wir
ebenso, unschuldig wie an der Oberstenaffäre.
Die Hauptpersonen dieser letzteren rekrutieren
sich doch aus Zürich, Aarau und Basel und
unsere ganze Schuld liegt nur darin, daß eben
das Bundeshaus, in dem die ganze Sudelei

ausgekocht wird, z'Bärn ist. Ueber das Meritum
der Affäre kann ich mich als politisches Embryo
natürlich nicht äußern, aber ich vermute doch,
daß es dermalen, ganz abgesehen von Ehre,
Zapfen und Würde, gar nicht angenehm sein
muß, Oberstkorpslominandant zu sein. Man
sitzt da hinter einem moralischen Stacheldraht-
zaun und darf nicht einmal sprechen, mit wem
man gerade Lust zu reden hat, so man nicht
außer Oberst noch Eidgenosse welscher Zunge
oder mindestens roter Parteiführer ist. An-
sonst riskiert man sofort einen schulmeisterlichen
Rüffel, wenn nicht noch Aergeres. Und da ich
schließlich weder Oberst noch Politiker großen
Formats bin, — etwas politisieren wir ja alle
z'Bärn, sogar wenn wir einen Bubikopf oder
Dauerweilen haben, so geht's mich ja auch
weiter nichts an. Ich käun reden mit wem ich

will und kann reden was ich will, ich werde
doch im schlimmsten Falle nur ausgelacht, so-
fern man meine goldenen Worte überhaupt
zur Kenntnis zu nehmen geruht.

Da fühlte ich mich am „Chachelimarit" im
Eewerbemuseum schon mehr daheim. Da stand
nämlich auf einem hübschen Chacheli der schöne

Spruch: „Die Liebe ist ein Feuerzeug, —
Das Herz, das ist der Zunder, — Und fällt
ein wenig Feuer drein, — Dann brennt der

ganze Plunder." Na, also ich brannte natürlich
auch gleich lichterloh, nicht gerade für die Cha-
cheli, aber dafür desto Heller für die Trachten-
meilschi, die die Ware an den Mann oder
eigentlich mehr an die Dame zu bringen such-
ten. Ich habe natürlicherweise nicht nach der
Feuerwehr gebrüllt und habe mich ganz still
von meinen innerlichen Flammen verzehren las-
sen, ohne auch nur zu mucksen. Denn hätte
ich eine der herzigen Verkäuferinnen ersucht,
die Gluten in meinem Herzen mit ihren Lippen
zu ersticken, so hätte sie mich ja doch wieder
ausgeiacht. Denn es iit ganz merkwürdig, wäh-
rend das schönere Geschlecht sonst aus alles
mögliche zurückkommt, was ihren Großmüttern
und Urgroßmüttern lieb und wert war, will
es von den männlichen Zeitgenossen all dieser
Pracht und Herrlichkeit nichts mehr wissen.
Die heutigen jungen Damen haben im besten
Fall ein überlegenes Lächeln für die Reprä-
sentanten dieser Zeit übrig. Ich begegne heute
in Lauben alle Augenblicke irgendeiner Toilette,
die mich in Gedanken in die schöne alte Zeit
von 1830—1890 zurückversetzt und in den weib-
lichen Handarbeitsschaukästen kann man Pan-
tosfeln bewundern, wie ich sie in den genannten
Iahren selbst hie und da als „Vielliebchen"
oder „Christkind!!" erhielt. Und sie sind sogar
mit denselben Emblemen bestickt, wie anno
dazumal. Mit einem Reh, einem Pferdekops
oder einer Rose, ganz nach der Sensibilität
der Stickerin. Und man sollte doch meinen,
daß die junge, sportgestählte weibliche Gene-
ration von heute ihre gestickten Gefühle eher
durch Automobile, Flugmaschinen oder Kakteen

zum Ausdruck brächte und nicht durch aus der
Mode gekommene Dinge, wie es ein Reh oder
eine Rose heute eben ist. Im Tram sah ich

sogar einen jungen Herrn, der hatte eine höl-
zerne Trillerpfeife mit einem geschnitzten roten
Gimpel darauf, genau so, wie ich, als ich noch
ein achtjähriger Lausbub war. Kurz: „On
revient à ses premiers amours." Leider nur
was Dinge, und nicht was Menschen anbelangt.
Aber übrigens, ich weiß nicht, ob ich gerade
sehr glücklich wäre, wenn meine „prettiiers
amours" wieder auf mich zurückkämen. Ich
würde mich wahrscheinlich zu drücken versuchen
denn ich fürchte sehr, daß sie im Kampfe mit
dem Zahn der Zeit auch schon einige Zähne
verloren haben könnten und auch sonst etwas
älter geworden sind, als sie eben damals waren.

Da mich aber auch damals keine geheiratet
hat, so bin ich heute sozusagen Heiratssachver-
ständiger, denn der Kluge lernt unbedingt am
Schaden anderer. Und gerade heute wird ja
in der Frauenbeilage einer bernischen Zeitung
viel darüber diskutiert, weshalb Schweizer mit
Vorliebe Ausländerinnen heiraten, statt bei der

Wahl ihrer Lebensgefährtinnen hübsch in der
Heimat zu bleiben. Eine energische, jedenfalls
noch unbemannte Schweizerin schlägt sogar als
Abwehrmittel gegen die fremde Invasion vor,
eingeheirateten Schweizerinnen künftig das
Schweizcrbürgerrecht zu verweigern, weil sie doch
keine richtigen Schweizerinnen werden würden.
Und eine, wahrscheinlich auf dem Wege Hy-
mens Schweizerin gewordene Schöne stellt nicht
ganz mit Unrecht die Gegenfrage, ob die betref-
senden Frauen wohl bessere Schweizerinnen
würden, wenn man sie nicht einbürgerte? Eine
andere aber, die wohl wahrscheinlich ein ver-
kappter Mann ist, findet, daß es Schweizerinnen
gäbe, die immer mit dem Putzlappen bereit
stünden, wenn der Mann das Haus betritt und
auf seine Fußstapfen Jagd zu machen beginnen.
Und das gehe dem zehnten auf die Nerven.
Ich aber glaube mit der berühmten „Carmen",
daß die Liebe von Zigeunern stammt und
nicht nach Recht, Gesetz und Heimatschein fragt.
Na, und außerdem kenne ich auch einige Ber-
nerinnen, die Ausländer heirateten, weil sie
eben das Fremdartige, Ungewohnte an ihnen
anzog. Ja, ich kenne sogar zwei Zürcherinnen,
die jährlich nach Deutschland und Oesterreich
zogen, nur um sich dort einen Lebensgefährten
zu erobern. Wahrscheinlich reisen sie auch heute
noch, denn bis jetzt habe ich noch keine Ver-
mählungsanzeige von ihnen in die Hand be-
kommen. Gott Amor läßt sich eben nicht in
Paragraphen einspannen und das Herz macht
was es will, wenn der Verstand auch noch so

dagegen wettert.

In allen andern Dingen, außer in Herzens-
angelegenheiten, dürste ja der Verstand heute
unbedingt die dominierende Rolle spielen. Denn
sonst wäre es wohl nicht möglich, daß sich m
Mailand ein Erfinder ein „Bett" aus Leicht-
metall patentieren ließ, das so wunderbar kon-
struiert ist, daß man es zusammengelegt be-

quem in der Hosentasche mit sich herumtragen
kann. Und dabei hat es eine Tragfähigkeit von
149 Kilogramm. Interessieren würde mich nur,
ob die Matratzen, Decken, Plumeaus und was
sonst noch zu einem vernünftigen Bett gehört,
auch mit in die Hosentasche gesteckt werden kön-
nen oder nicht.

Christian Luegguet.

^interLnöte
Traurig steht's mit den Finanzen
Bei der Eidgenossenschaft,
Und auch die Kantone kämpfen
Mit der allerletzten Kraft.
Auch für Kohlen braucht's Moneten
In der kalten Winterszeit,
Gas- und Stromeinzüger machen
Zum Inkasso sich bereit.

Trüb und traurig steht der Bürger
Vor dem leeren Kassenschein.
„Wo nichts ist, ist.nichts zu holen"
Denkt er brav und seelenrein.
„Schulden könnte man ja machen,
Das ist nicht so schrecklich schwer,
Doch, wo nimmt man für die Deckung
Zum Termin die Batzen her?"
Der Familienvater greift sich

Ganz verdattert an den Kopf,
Denkt an alle seine Lieben
Und den leeren Suppentopf.
Frau hat nichts mehr anzuziehen
Und die Töchter plangen sehr,
Bald nach Dauerwellen, bald nach
Hanro-Wäsche untenher.

Auch zum „Ski" braucht es Kostüme
Wieder funkelnagelneu,
Und für's „Tanzen" Toiletten,
Lange Schleppe, rückenfrei.
Kurz, man hat doch seine Sorgen,
Ohne Staat, für sich allein,
Darum stimmt in Steuerfragen
Unerbittlich er mit — Nein.

H o t t a.
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